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Das Abonnement 
= auf dies mit Ausnahme der 
8 Sonntage täglich erſcheinende 
5 Blatt beträgt vierteljährlich 


rz für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
il | für ganz Preußen 1 Thlr. 
24V, Sgr. 
— Beſtellungen 
W nehmen alle Poſtanſtalten des 
r., In- und Auslandes an. 
. | , 
| er Amtliches. 
= Berlin, 12, Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
ruht; Dem Kreis-Phyfitus Dr. Laymann zu Simmern den Charakter als 
anitäts-Rath; dem Regierungs⸗Sekretär N oh u Marienwerder den Char 
rakter als Kanzlei-Rath; jo wie dem Fabrikbefizer Johann Friedrich 
Wagner sen. zu Aachen, dem Bankier Alfred Aders zu Elberfeld, und 
% den Hütten-Direktor Lueg zu Sterkrade den Charakter als Rommerzien-Rath 
15 zu verleihen; ferner Allerhöchſtihrem General⸗Adjutanten, General⸗Lieutenant 
hr von Bonin, Kommandeur der 2. Garde-Iufanterie-Divifion, die Erlaub⸗ 
ai⸗ ug zur Anlegung des von des Königs der Belgier Maſeſtät ihm verliehenen 
air Großkreuzes des Leopold⸗Ordens, fo wie dem Kommandeur der 8. Diviſion, 
General-Lieutenant von Rudolph, zur Anlegung des von des Kurfürſten 
von Heſſen Königlicher Hoheit ihm verliehenen Großkreuzes des Wilhelms Or- 
*. eus zu ertheilen. 
br er Kaufmann Francois Louis Chapron in Granville iſt zum dieſ⸗ 
74 ſeitigen Ronfular- Agenten daſelbſt beſtellt worden. a r 
r. Am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Berlin iſt der Schulamts-Kandi- 
p. dat Dr. Schottmüller als Ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. Der Leh ⸗ 
irz rer und Organiſt Martin Arendt zu Allenſtein iſt an das Schullehrer Se. 
14 minar in Braunsberg als Lehrer berufen und der Schulamts⸗Kandidat Julius 


uſee als Taubſtummen⸗Lehrer an dieſer Anſtalt angeftellt worden. 
„„ Avgereiſt: Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Kommandeur der 
kt > Diviſton, Vogel von Falkenſtein, nach Frankfurt a. O. 

— — 


4 Telegramme der Poſener Zeitung. 


1 London, Montag 11. Februar. Nach weiteren Be- 
il lichten aus Washington vom 30. b. Mts. hat der Kon⸗ 
bent in Luiſiana mit 113 gegen 13 Stimmen den Austritt 

aus der Union beſchloſſen und gleichzeitig die Schifffahrt auf 
bh deim Miſſiſſippi für alle Nationen frei erklärt. 
fr (Eingeg. 12, Februar 8 Uhr Vormittags.) 
u 
ie Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 11. Februar. [Das Vincke⸗ 

. Ihe Amendement und die italienijhe Bewegung; 


Graf Perponchers Miſſionz däniſche Angelegen- 
* heit! Aus Turin und Paris wird geſchrieben, daß man dort die 
. Abſtimmung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über die italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten als eine Friedensbürgſchaft betrachte. Die 
Auffaſſung iſt wunderlich genug. Man mag für oder gegen die 
** Anſprüche Italiens auf Venetien ſein: darüber kann kein Zweifel 
obwalten, daß nur die Beſorgniß vor dem ernſten und wohl noch 
— 8 e iderſtande Oeſtreichs bis jetzt die Trup⸗ 
% pen Piemonts und die Freiſcharen Garibaldi’s in Schach gehalten 
hat. Die Einheits⸗ und Abrundungsbeſtrebungen find einmal in 
Italien ſo mächtig geworden, daß ſie nur vor der Schranke eines 
unüberſteiglichen Hinderniſſes ſich zu einem Halt, und zwar nur zu 
einem vorübergehenden, verſtehen können. Wenn daher gegenwär⸗ 
„fig bei den Wahlen in Italien die gemäßigte Partei die Oberhand 
„ behält, jo wird doch kein Einſichtiger glauben, daß dieſe Partei auf 
a der Befih Venetiens verzichtet. Ihr Programm, das von Cavour 
l. inſpirirt iſt, beſteht eben nur darin, daß fie zunächſt die Proklami⸗ 
tung des „Königreichs Italien“ ohne ernfteren Widerſtand durch⸗ 

- ühren und für die Unternehmungen in Betreff Venetiens einen 
| dunſtigeren Zeitpunkt abwarten wollen. Man kann daher ſagen, 
5 N die Paſſivität Preußens die zukünftigen Siegesausſichten der 
4 5 aliener erhöht, nicht aber, daß ſie den Friedenshoffnungen einen 
u vo * Anhalt geben kann. Der Angriff wird, früher oder ſpäter, 
ö von temont ausgehen, und die Vertheidigung wird jeden Falls 
* fehl eſtreich verſucht werden, ob es auf Preußens Beiſtand zu 
nach d habe oder nicht. — Es beſtätigt ſich, daß Graf Perponcher 

0 nes Italien zurückgehen wird, um die Beglaubi ungsſchreiben ſei⸗ 
ti neuen Souveränd an den Hof des Königs Franz IT, zu über- 

& "gen. Falls der Letztere ſich noch in Gasta befindet, würde auch 

b daf Perponcher, ungeachtet der ſardiniſchen Blokade, ſich dahin 
egeben und, wie es heißt, in der Nähe des Königs bleiben. Der 

all von Gabta, der in ſehr kurzer Zeil zu erwarten iſt, dürfte aller⸗ 

ings dieſe Inſtruktionen weſentlich ändern. — Von einer neuen, 
angeblich ſehr ſchroff gehaltenen Depeſche des Kopenhagener Kabi⸗ 

netd, über welche die „Hamburger Nachrichten“ Mitthe lung brin⸗ 

den, iſt hier Nichts bekannt. Man hält hier vielmehr an der Mei⸗ 
„nung feſt, daß Dänemark wieder zu halben Zugeſtändniſſen greifen 
ird, um dem Andringen der Großmächte ſcheinbar Genüge zu 
„Fun. Die Stimmung des Auslandes iſt offenbar den deuiſchen 


Intereſſen günſtiger geworden. Selbſt die Times“ und die „Mor⸗ 


ide Chronicle“, welche bis jetzt nur der Befürwortun 
en Auffaſſungen | 
wellen im — der deutſchen Geſichtspunkte. 


Bei C Berlin, 11. Febr. [Vom Hofe; Tagesnotizen.] 
Teen Könige und der Königin war geſtern Abend eine größere 
aneegefelihaft, in der ſich die Mitglieder der königlichen Familie 
6 viele andere hier anweſende fürſtliche Perſonen befanden. Auch 
& af Perponcher, der noch in dieſer Woche auf ſeinen Poſten nach 
zeig ra abgehen ſoll, war anweſend. Wie es heißt, wird er gleich⸗ 
die 9 mit dem neapolitaniſchen General, Grafen d' Aragon de Fitou, 
21 ückteiſe antreten. Heute Vormittag hat der König bis etwa 
wah gearbeitet und alsdann eine Spazierfahrt gemacht. Zunächſt 
v. Ln er die Vorträge der Geheimräthe Illaire, Coſtenoble und 


g der däni⸗ 


Di Köftfelber entgegen, arbeitete darauf mit dem Staatsminiſter 
„ v. amerswald und konferirte zuletzt mit den Generaladjutanten 
„ em anteuffel und v. Alvensleben. Unter den Perſonen, welche 
. angen wurden, befand ſich auch der Generallieutenant v. Bo- 
Abend ler ſeine bisher aufgelhobene Reiſe nach Turin heute 
\ Kon; angetreten hat. 


Bor feiner Abreiſe hatte derſelbe noch eine 
erenz mit dem Minifter v. Säleinig. um 5 Uhr war im 


Raum gaben, öffnen jetzt ihre Spalten auch zu. 


Dienſtag den 12. Februar 1861. 


— — — — 


Palais des Königs Tafel. Außer den hohen Herrſchaften hatten 
zu derſelben Einladungen erhalten der Miniſter v. Schleinitz, die 
Geſandten Baron Schimmelpennink v. d. Oye, Baron Nothomb, 
v. Wilckens⸗Hohenau, Graf v. Beuſt, Graf Hohenthal, Prinz Carini, 
der Generallieutenant v. Bonin, der holländische General b. Stuers, 
der neapolitaniſche General Graf d'Aragon de Fitou und mehrere 
andere diſtinguirte Perſonen. Vor dem Beginn der Tafel ſtellte 
der Miniſter v. Schleinitz dieſe Mitglieder des diplomatiſchen Korps 


DToſener Zeitung, 


dem Könige vor und wird dieſe Vorſtellung jo lange fortgeſetzt, bis 
1 4 genen Mann haben ſcheiden ſehen? Allem Gepränge abhold, hatte 


die ſämmtlichen Vertreter der auswärtigen Höfe vor dem Könige 
erſchienen ſind. Heute iſt mil denjenigen Geſandten der Anfang 
gemacht worden, die am längſten hier fungiren, und da ſteht aller⸗ 


dings der niederländiſche Geſandte Baron Schimmelpennink v. d. 
Oye an der Spitze; eine Ausnahme iſt heute deshalb mit dem Ge- 


ſandten Neapels, Prinzen Carini, gemacht worden, weil der General 
Graf d Aragon mit einer Einladung beehrt war. Der jüngſte 
Geſandte ſeiner Ernennung nach iſt gegenwärtig der engliſche, Lord 
Loftus, der erſt geſtern fein Beglaubigungsſchreiben überreicht hat.— 
Der Kronprinz war heute Morgen mit dem Prinzen Auguſt von 
Württemberg, dem Generalfeldmarſchall v. Wrangel, den Genera⸗ 
len v. Schlemüller, v. Plonski ꝛc. nach Spandau gefahren und hatte 
daſelbſt die Rekruten des 4. Garderegiments beſichtigt. Morgen 
ſollen hier die Beſichtigungen ihren Anfang nehmen. — Die Kron⸗ 
prinzeſſin empfing heute Mittag die Gemahlinnen der Minifter, 
der oberſten Hofchargen und andere hochgeſtellte Damen. — Der 
Prinz Albrecht hat ſeither faſt täglich Diners gegeben und zu den⸗ 
ſelben gewöhnlich Landtagsmitglieder und Militärs geladen. Heute 
Nachmittag waren bei ihm die Miniſter, die Präſidenten beider 
Häuſer des Landtags und mehrere Mitglieder deſſelben zur Tafel. 
Dieſelben Gäſte hat fi auch der Staatsminiſter v. Auerswald zu 
einem Diner geladen, das am 18. d. M. in ſeinem Hotel ftattfin- 
det. — Das Geburtsfeſt des Prinzen Georg wird morgen am Hofe 
durch eine Familientafel im Palais des Prinzen Friedrich, ſeines 
Vaters, gefeiert. — In Folge einer Einladung der Königin⸗Wittwe 
begaben ſich heute Mittag die Fürſten W. und B. Radziwill mit 
ihren Gemahlinnen und fämmtlichen Familiengliedern nach Schloß 
Sansſouci und verweilten dort einige Stunden. — Die erledigten 
oberſten Hofchargen ſollen beſtimmt im Laufe dieſes Monats wie⸗ 
der beſetzt werden; doch iſt noch nicht genau bekannt, welche Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten hierzu auserſehen find. Es hat ganz den Anſchein, daß 
der Generalintendant v. Hülſen zu denſelben gehört, jo daß alſo 
alsdann die königlichen Theater einen andern Chef erhalten wür⸗ 
den. — Der Oberſt Schenk v. Arnim, welcher nach längeren Leiden 
am Sonnabend geſtorben iſt, wird morgen beſtattet. — Der Graf 
v. Arnim⸗Boytzenburg hat zu Soireen eingeladen, die am 19. d. M. 
in ſeinem Hotel beginnen ſollen. Mit dem Schluß der Trauer 
öffnen auch die Miniſter ihre Salons und die bisherige Einförmig⸗ 
keit hat ihr Ende erreicht; wenigſtens kommt alsdann mehr Ab⸗ 
wechſelung in die Kreiſe der Landtagsmitglieder. — Wie bekannt, 
war vor längerer Zeit eine Kommiſſion niedergeſetzt worden, welche 
die Verhältniſſe des Viktoriatheaters prüfen ſollte. Von dem Re⸗ 
ſultat dieſer Unterſuchung verlautet nichts, dagegen hört man, daß 
die Gläubiger endlich auf Befriedigung dringen. 

— [Die Anſprüche der Polen.] Man ſchreibt der 
„K. Z.“ von hier: Die Adreßdiskuſſion hat ſich weit länger hin⸗ 
ausgezogen, als man anfänglich vermuthet hatte. Schon in der 
allgemeinen Debatte nahmen die polniſchen Anſprüche eine unver⸗ 
hältnißmäßige Zeit in Anſpruch, und jetzt hat das Amendement 
der Polen eine geraume Zeit in zwei Sitzungen ausgefüllt. Die 
Verſammlung iſt, indem ſie die Diskuſſion eines Gegenſtandes 
verlangte, bei welchem Ausgang und Schlußabſtimmung nicht einen 
Augenblick ungewiß fein konnten, unzweifelhaft von der Rückſicht 
geleitet worden, auch ſelbſt den Schein zu vermeiden, als werde 
den polniſchen Abgeordneten die Freiheit der Meinungsäußerung 
auf unſerer Tribune verkümmert. Wir zweifeln, daß in einer 
nicht⸗deutſchen Verſammlung unter ähnlichen Umſtänden eine ähn⸗ 
liche Rückſicht geübt werden würde. Denn man darf nicht ver⸗ 
geſſen, welche Tendenzen die polniſche Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes auf ihre Fahne ſchreibt. Sie beanſprucht nichts Geringeres, 
als das Großherzogthum Poſen ſolle einen polniſchen Staat im 
preußiſchen Staate bilden, eine Forderung, die weder aus dem 
Wortlaute, noch aus dem Sinne der Wiener Verträge zu begrün⸗ 
den und deren Erfüllung, ſowohl im Hinblicke auf die Bevölkerungs⸗ 
verhältniſſe des Großherzogthums Polen ſelbſt, als auf die Inter⸗ 
eſſen der ganzen preußiſchen Monarchie eine ſo abſolute Unmög⸗ 
lichkeit iſt, daß ſchon der bloße Gedanke daran als eine unbegreif⸗ 
liche Chimäre erſcheint. 

un Marienwerder, 10. Febr. [Ehrenerweiſungen! 
Nachträglich haben die hieſigen ſtädtiſchen Behörden dem Vizeprä⸗ 
ſidenten Robert Rothe bei der Regierung in Poſen das 
Ehrenbürgerrecht unſerer Stadt verliehen. Der kalligraphiſch ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeführte Ehrenbürgerbrief iſt ihm in dieſen Tagen 
überſandt. Mit der Erweiſung dieſer Ehre ehrt ſich unſere 
Stadt ſelber. Einen Mann wie Rothe unter ihren Bürgern zu 
zählen, iſt für jede Stadt eine wohl zu ſchätzende Ehre. Sein Le⸗ 


ben iſt reich an Erfahrungen, reich an raſtloſer, vielſeitiger, geſeg⸗ 


neter Thätigkeit. Was er als Beamter, was er zumal als Dirigent 


der Kirchen⸗ und Schulabtheilung für Hebung des Wohlſtandes, 


für Förderung der geiftigen Intereſſen gewirkt, erkennt das ge⸗ 
ſammte Departement mit Dank und aufrichtiger Verehrung. Auch 


muß es ſeinem Einfluß mit zugeſchrieben werden, daß in der Zeit 


der politiſchen Maaßregelungen die Maaßnahmen der hieſigen Re⸗ 
gierung den Geiſt der Milde und Verſöhnung athmeten. Das 
Departement bedauert ſein Scheiden tief und mit gutem Grunde. 
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Inferate 
(17/4 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi— 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Die Regierung, bei welcher er als Vertreter des Präſidenten eine 
einflußreiche Stellung einnahm, ſchätzt in ihm den gewiegten Be⸗ 
amten der alten Flotſwell ſchen Schule, den zuvorkommenden ver⸗ 
läßlichen Kollegen, den nur gegen indolentes und frivoles Weſen 
ſtrengen, für das perlönliche Vohl ſeiner Untergebenen ſtets beſorg⸗ 
ten Vorgeſetzten. — Wie ſollen wir aber das herbe Gefühl bezeich⸗ 
nen, mit dem wir, ſeine Freunde und Mitbürger, in ihm den kreuen 
Freund, den gemeinfinnnigen, für alles Gute und Edle begeiſter⸗ 
ten, den einfachen, aber geiſtvollen, den anſpruchsloſen, aber gedie⸗ 


er ſich jede geräuſchvolle e bei ſeinem Abſcheide ent⸗ 
ſchieden verbeten. So war es alſo nur kleineren Kreiſen vergönnt, 
ihm mit Wort und That ihre Liebe und Verehrung bei ſeinem 
Scheiden zu verſichern. Der hieſige literariſche Verein, den er mit 
begründet, dem er ſtets lebhafte Theilnahme zugewendet hatte, er⸗ 
wählte ihn zu feinem Ehrenmitgliede und überreichte die darüber 
gefertigte Urkunde durch eine Deputation. Ein Komité, das ſich 
aus Freunden und Verehrern Rothe's gebildet hatte, um eine 
Sammlung zu veranſtalten, deren Ergebniß als „Rotheſtiftung“ 
der hieſigen Armenſchule, einem von Rothe neubegründeten und 
liebend gepflegten Waiſenhauſe, zu Gute kommen ſollte, behändigte 
ihm in herzlicher und ergreifender Weiſe die darüber ſprechende 
Schrift, durch welche ihm die Summe von 1400 Thlr. für den 
angegebenen Zweck zur Verfügung geſtellt wurde. Endlich erwieſen 
auch die ſtädtiſchen Behörden in Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
das hieſige Gemeinweſen, insbeſondere um die hieſige Armenpflege, 
ihm die höͤchſte Ehre, die Städte erweiſen können: fie gewährten 
ihm das Ehrenbürgerrecht. Und wir wiederholen es, ſie ehrten ſich 
damit ſelbſt, auch beweiſen ſie damit, daß ſie die vielen und ſelte⸗ 
nen Vorzüge, die durch und durch lautere Geſinnung, die Gedie⸗ 
genheit Rothe's wohl zu würdigen wiſſen. 


Oeſtreich. Wien, 9. Febrnar. [Das Miniſterium. 
Die miniſterielle „Donau⸗Jeitung? ſagt über die Perſonalverände⸗ 
rungen im Miniſterium: „Wir glauben nicht fehlzugehen, wenn 
wir annehmen, dieſelben ſeien erfolgt, weil es ſich in dieſem Au⸗ 
genblide des Ueberganges weſentlich darum handelte, im 
Geſammtminiſterium das Element der vollkommenen Unbefangen⸗ 
heit und Objektivität zu ſtärken. Es gilt, gewaltige Gegenfäge, po⸗ 
litiſche und nationale, verſöhnend auszugleichen, der Zukunft dieſes 
Reiches feſte Grundlagen zu verleihen und Akte vorzubereiten, zu 
denen der Anſtoß nur von oben aus chen kann. Dem Bedürfniſſe 
einer ſolchen Zeit iſt die in Rede fte ende Kombination entſpre⸗ 
chend.“ Das miniſterielle Blatt findet überdies in den eingetrete⸗ 
nen Veränderungen „die zuverläſſigſte Bürgſchaft, daß alle die be; 
rechtigten Hoffnungen der Völker Oeſtreichs eine umfaſſende Er⸗ 
füllung finden werden“, und bemerkt ausdrücklich, daß der Staats⸗ 
miniſter v. Schmerling auserſehen ſei, „ſich mit den großen Strö⸗ 
mungen der inneren Politik zu beſchäftigen.“ 

—[Tagesnotizen.] Mittelſt faiſerlicher Entſchließung 
vom 26. v. M. iſt angeordnet, daß die Zöglinge der beiden Akade⸗ 
mien der bildenden Künſte zu Wien und Venedig, welche nachwei⸗ 
ſen, daß fie bei tadelloſem sittlichen Betragen eines erſten Preiſes 
würdig erkannt, oder daß ſie auf Staatskoſten in das Ausland auf 
Reifen geſendet worden find, im Falle ihrer Stellung zum Heere 
ſofort beurlaubt werden und ſo lange beurlaubt bleiben dürfen, als 
fie fi) der Kunſt wirklichwidmen. — Nach einem Erlaß des Staats⸗ 
miniſteriums find die Aerarial⸗Zoͤglinge des Militär⸗Thierarzuei⸗ 
Inſtituts bei der Heeretzerzänzung der Loſung und Stellung durch 
die politiſchen Behörden nicht zu unterziehen. — Das Peſther Blatt 
„Sürgöny“ theilt ein neues Schreiben des ungariſchen Hofkanzlers 
an das Ugoeſaer Komitat mit, welches die von dieſem Komitate in 
ſeiner Adreſſe auf das kaiserliche Reſkript bewieſene Mäßigung lo⸗ 
bend anerkennt. — Der ruſſiſche Geſandte Baron Balabine, welcher 
Anfangs Februar hier eintreffen ſollte, hat, der, Oſtd. Poſt“ zufolge, 
feinen Aufenthalt in Petersburg abermals verlängert. — Zur Be: 
mannung neuer Kriegsſchiffe werden durch das Marine⸗Oberkom⸗ 
mando 10 Maſchinenmeiſter zweiter Klaſſe und 27 Unter⸗Maſchi⸗ 
nenmeiſter aufgenommen. 

— [Frankreichs Vermittelung im deutſch⸗däni⸗ 
ſchen Konflikt.] Es iſt nicht zweifelhaft, daß Frankreich der 
deutſch⸗däniſche Konflikt in dieſem Augenblickſehr ungelegen kommt, 
und daß man in Paris aufs Eifrigſte bemüht iſt, den Zwiſt für jept 
beizulegen, wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht in dem Sinne, ihn jegt 
endgültig auszutragen, ſondern um den Zufammenftoß auf einen 
für Frankreichs Nichtinterventions⸗Politik gelegeneren Zeitpunkt zu 
vertagen. Schritte, die Herr de Mouftier bier gethan hat, und die 
wahrſcheinlich auch in Berlin und anderen Orten gethan werden, 
ſiad Beweiſe des lebhaften Intereſſes, das die franzöſiſche Regie⸗ 
rung hat, den Ausbruch für jetzt zu verhüten. (B93.) 

Peſth, 8. Febr. [Magpariſirung der vehranſtal⸗ 
ten; Szechenyidenkmal.] Die hieſige Stadtgemeinde hat in 
ihrer heutigen Kommunalſitzung folgende Beſchlüſſe gefaßt: Mit 
Beginn des neuen Schuljahres die Realſchule in eine ungarische zu 
verwandeln, die der ungariſchen Sprache unkundigen ſtädtiſchen 
Elementarlehrer zu entlaflen, dem deutſchen Staatsgymnaſium die 
Lokalitäten zu kündigen und den Fürſtprimas um Erſezung des 
Vorſtandes der Präparandie und der Oberin der engliſchen Fräu⸗ 
lein durch ungarische Individuen zu bitten, die Karmeliterbrüder 
ferner von dem ſtädtiſchen Friedhofe zu entfernen. — In der⸗ 
jelben Sitzung wurden für das Szechenhi⸗Monument 6000 fl. ge⸗ 
zeichnet. 

Baden. Karlsruhe, 8. Febr. [Eiſenbahnunfall] 
Wie die „Bad. L. Z.“ meldet, gerielh der Schnellzug von Paris 
nach Wien geſtern früh 2½ Uhr durch Zerbrechen einer Schiene 
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aus dem Geleiſe bei der Station Leronville, 5 Kilometer von Com⸗ 
mercy. Lokomotive, Tender und 1 Wagen trennten ſich von den 
übrigen Wagen und fuhren auf dem Geleiſe ungefähr 100 Schritte 
vorwärts; der 4., 5, 6. 7., 8. und 9. Wagen trennten ſich los und 
ſtürzten über den 12 Fuß hohen Damm in die Tiefe. Ein Konduk⸗ 
teur wurde von den Wagen zerquetſcht; 21 Perſonen ſind theils 
leicht, theils ſchwer verwundet und die Wagen größtentheils zer⸗ 
trümmert. 11 
Großbritannien und Irland. 

London, 9. Febr. [Tages nachrichten] Die „Mor⸗ 
ning Poſt- enthält wieder einen Leitartikel, in welchem fie über ein 
etwa beabſichtigtes kriegeriſches Vorgehen Deutſchlands n Dä⸗ 
nemark ſpottet. — Kontre⸗Admiral R. Spencer Robinſon ift an 
die Stelle von Kontre⸗Admiral Sir Baldwin Walker zum Ober⸗ 
aufſeher der Flotte ernannt worden. — Die Admiralität will, wie 
verlautet, mehrere große Linienſchiffe neuer Bauart in gepanzerte 
ſchwimmende Batterien zum Schutze der Kriegshäfen, vornehmlich 
Porismouths, verwandeln laſſen. Man glaubt dadurch koſtſpielige 
eee vermeiden zu können und die Zugänge zu den 
Häfen wirkſamer zu ſchüten. — Die Bankdirektion hielt vorgeftern 
eine Sitzung und nahm ſchließlich den Vorſchlag des Schatzkanzlers 
an, dem zufolge ihre bisher vom Staate bezogene jährliche Provi⸗ 
ſion um etwas über 50,000 Pf. St. geſchmälert wird, wogegen ſie 
die Garantie erhielt, daß es bei dem jetzt getroffenen Abkommen die 
nächſten 25 Jahre über unverändert bleiben ſolle. Zum beſſeren 
Verſtändniß des hier Mitgetheilten ſei erwähnt, daß die Bank bis⸗ 
her (jeit 1808) von jeder in Staatsangelegenheiten gebuchten Mil⸗ 
lion 340 Pf. St. Kommiſſion bezog, und 300 Pf. St. per Million, 
wenn die Verbuchungen des Jahres 600 Millionen überftiegen, 
Von nun an wird dieſe Kommiſſion auf reſp. 300 und 150 Pf. St. 
reduzirt, woraus ſich für den Staat eine Erſparniß von ungefähr 
50,000 Pf. St. jährlich ergeben wird. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhausſitzung zeigte der 
Marquis b. Normanby an, er werde nächſtens die Aufmerkſamkeik des Hauſes 
auf die 8 ſtatigehabten Wahlen in Norditalien lenken. Wer ſich ein- 
bilde, es ſei bei denſelben das Prinzip des allgemeinen Stimmrechtes zur Ans 
wendung gekommen, befinde ſich, wie er aus Dokumenten nachweiſen könne, in 
einem großen Irrthume. Die Zahl der Wähler in Norditalien jei im Verhält⸗ 
niß zu der Volkszahl unendlich kleiner, als in irgend einer engliſchen Grafſchaft 
oder Stadt. 

Im Unterhauſe fragte Sir J. Ferguſſon, ob irgend etwas zur Keunt⸗ 
niß der Regierung gelangt ſei über das Gericht, vor welches die Druſenhäupt ⸗ 
linge geſtellt worden ſeien, die ſich den türkiſchen Behörden freiwillig ergeben 
hätten, ob die Regierung im Beſiße der vor jenem Gerichte vorgebrachten Zeu⸗ 
genausfagen ſei; ob die Angeklagten zum Tode verurtheilt worden ſeien und 
ob, wenn dies der Fall, die engliſche Regierung der Pforte Vorſtellungen 
darüber machen wolle. Wenn die Nachrichten, welche er erhalten habe, xich⸗ 
tig ſeien, ſo ſeien dieſe Hauptlinge mit der gröbſten Ungerechtigkeit behandelt 
worden, die ein Einſchreiten der Mächte, welche die Unabhängigkeit der Türkei 
garantirten, nöthig mache und die Ehre Englands berühre. Lord J. Ruſſell 
entgegnete, das erwähnte Gericht ſei ein von Fuad Paſcha ernanntes außer⸗ 
ordentliches Tribunal und nach dem Urtheile des britiſchen Kommiſſars, Lord 
Dufferin, fo unparteliſch zuſammengeſetzt geweſen, wie das in der Macht der 
Behörden geſtanden habe. Was die Prozedur angehe, ſo ſeien verſchiedene 
Umſtände zur Kenntniß der Regierung gekommen, aus denen hervorzugehen 
ſcheine, daß den Angeklagten nicht ihr volles Recht widerfahren ſei, indem man 
Beweiſe gegen ſie geltend gemacht habe, auf die etwas zu erwidern nicht in ihrer 
Macht geſtanden habe, da ihnen die Zeugenausſagen unde e 9d geweſen 
ſeien. Vor Beginn des Prozeſſes hätten Lord Dufferin und ſeine Kollegen mit 
Fuad Paſch verabredet, daß keiner der Angeklagten hingerichtet werden ſolle, 
bevor fie, die Kommiſſion, nicht die Beweiſe der Schuld geprüft hätte. Er 
habe den türkiſchen Geſandten in London gefragt, wie es komme, daß alle die 
vor Gericht ſchuldig befundenen türkiſchen Beamten nur zu Verbannung oder 
Gefängniß verurtheilt worden ſeien, während man die Druſen zum Tode ver⸗ 
urtheilt habe. Lord Dufferin erblickte darin einen Beweis der Parteilichkeit. 
Der türkiſche Geſandte habe darauf entgegnet, nach türkiſchem Rechte ſei der 
Mörder des Todes ſchuldig, während derjenige, welcher einen Mord bloß ge⸗ 
ftatte, oder ein anderes Verbrechen begehe, der Todesſtrafe nicht verfalle. Wenn 
die Kommiſſare, jo fährt Lord J. Ruſſell fort, fänden, daß die Schuldbeweiſe 
ungenügend ſeien oder daß ſonſt etwas Ungehöriges bei dem Prozeſſe vorgekom⸗ 
men ſei, ſo würden ſie bei Fuad Paſcha gegen die Vollſtreckung des Todesur⸗ 
theils proteſtiren. Dem Vernehmen nach belaufe ſich die Zahl der zum Tode 
verurtheilten Druſen auf zwanzig. Herr Thouvenel habe der Pforte erklärt, es 
würde feines Erachtens eine unnöthige Grauſamkeit fein, alle dieſe Menſchen 
Lade ge vielmehr würde der Gerechtigkeit mit einer bis zwei Hinrichtungen 

enüge geſchehen. Ohne Zweifel ſei es wahr, daß die Maroniten und Druſen 
vom wüthendſten Haſſe gegen einander beſeelt ſeien. Die Maronitın ſeien be⸗ 
waffnet geweſen und die Druſen hätten daher einen Angriff von ihrer Seite er⸗ 
wartet, Die Maroniten ihrerſeits hätten gleichfalls gefürchtet, angegriffen zu 
werden, und. fo ſei es bei dem beiderſeitigen heftigen Grolle zu den beklagens⸗ 
werthen Blutſcenen gekommen. Als ein Beiipiel des zwiſchen den verſchiedenen 
Volksſtämmen herrſchenden grimmigen Haſſes wolle er anführen, daß, als Fuad 
Paſcha die Biſchöfe der verſchiedenen chriſtlichen Sekten fragte, wie viele der 
8000 Erwachſenen männlichen Geſchlechts in jenem Landſtriche ihrer Anſicht 
nach zur Sühne des angerichteten Blutbades hinzurichten ſeien, die Biſchöfe in 
einem mit ihren Namen unterzeichneten Schriftſtücke die Hinrichtung von nicht 
weniger als 4600 verlangt hätten, und daß es Fuad Paſcha und den Kommiſſa⸗ 
ren nur mit großer Mühe gelungen ſei, fie dahin zu bringen, daz fie ihre For⸗ 
derungen auf die Zahl 1200 herabjtimmten, Das, ſagten die Biſchöſe, ſei die 
geringſte Zahl, die hingeopfert werden müſſe. 

London, 10. Febr. [Telegr.] Wie der heutige „Obſer⸗ 
ver? meldet, wird der König von Preußen den Hoſenband⸗Orden 
erhalten. Eine außerordentliche Geſandtſchaft von hohem Range 
wird Sr. Majeſtät denſelben überbringen. — Die hieſigen Wo⸗ 
chenblätter ſprechen ſich hochbefriedigt über den Sieg des Vincke⸗ 
ſchen Amendements aus. — Nach hier eingetroffenen Berichten aus 
Washington vom 30. Januar war daſelbſt eine Deputation der 


Bankiers von Newyork angekommen, um eine Vermittlung in Ber 


treff der Differenzen mit dem Süden zu erlangen. Auch der Staat 
Virginia machte beim Präfidenten Buchanan Vermittlungsoer⸗ 


ſuche. Die Republikaner bereiten einen Kompromiß auf Grund 


des Antrages Crittendens vor. Eine Konvention betreffs Texas iſt 


für die Trennung günſtig. (S. oben Telegr.) 


Frankreich. 


J Paris, 9. Februar. [Ein Erpoje und eine Flug: 
ſchrift für Deftreich; politiſche Apathie; die lichen 
in Rom; Machinationen für Syrien; das preußiſche 
Abgeordnetenhaus; Prozeß Patterſon; das neue 
Opernhaus] Der Eröffnungsrede des Kaiſers iſt eine ausführ- 
lichere Darſtellung der Lage Frankreichs im Monat Februar 1861 
gefolgt, welche in Form eines Expoſe dem geſetzgebenden Körper 
durch den Miniſter ohne Portefeuille, Baroche, vorgelegt worden 
iſt. Der Theil dieſes Expoſe, welcher die Beziehungen zu den aus⸗ 
wärtigen Machten behandelt, iſt etwas mittheilender, als die kaiſer⸗ 
liche Rede. Vorzugsweiſe verdient eine Stelle über die Zuſammen⸗ 
kunft in Warſchau eachtung. Nachdem gejagt, daß die franzöſiſche 
Regierung in einem ausführlichen Memorandum den verſammelten 
Regenten ihre in Italien verfolgte Politik dargelegt, und dies Me⸗ 
morandum ſehr beifällig aufgenommen worden, heißt es weiter, daß 
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die franzöſiſche Regierung nicht an ein Einverſtändniß habe denken 
können, bei welchem man von einer Hypotheſe ausgegangen ſei, die 
merklich von der Anſchauung des Kaiſers abweiche. Man fragt na⸗ 
türlich, welches iſt dieſe Hypotheſe? und beantwortet dieſe Frage ſo, 
daß die Garantirung Venetiens an Oeſtreich gemeint ſei, eine Ga⸗ 
rantie, an welcher das franzöſiſche Kabinet jede Betheiligung abge⸗ 
lehnt habe. Vielleicht 5 es den Debatten im gejeggebenden 
Korper, einiges Licht auf dieſe dunkle Stelle zu werfen. Im Publi⸗ 
kum herrſcht die mitgetheilte Weberzeugung, die durch eine in dieſen 
Tagen hier erſchienene Arbeit, welche die italieniſche Frage zum Ge⸗ 
genſtand ihrer Betrachtung macht, unterſtützt wird. „Le rachat de 
la Veneétie est-il une solution“ iſt der Titel dieſes (von uns bereits 


in Nr. 31) erwähnten Buches (denn die Bezeichnung Broſchüre. 


paßt wohl kaum für ein Werk von über 8 Bogen). Verfaſſer ift der 
Nitter Louis Debrauz, bekannt durch mehrfache publiziſtiſche Arbei⸗ 
ten, die derſelbe im Auftrage der öſtreichiſchen Regierung ausgeführt 
hat. Auch fein neueſtes Werk trägt den offiziellen Stempel, und iſt 
zunächſt gegen die bekannte Broſchüre: „Franz Joſeph I. und Eu⸗ 
ropa“ gerichtet. Der Verfaſſer ſucht elch wie der Gedanke, 
Venetien zu verkaufen, weil er unpraktiſch iſt, keine Möglichkeit einer 
Loͤſung der italieniſchen Frage bietet. Er iſt unpraktiſch, folgert De⸗ 
brauz, weil er mit der Ehre und den Wünſchen Oeſtreichs, des Für⸗ 
ſten, der Armee, des Volkes nicht übereinſtimmt; weil ein Kongreß, 
der dieſe Idee ausführen ſolle, nicht denkbar ſei, denn die Mächte 
ſelbſt ſeien dagegen; England habe bei verſchiedenen Gelegenheiten 
erklärt, daß Venetien bei Oeſtteich verbleiben müſſe, am entſchieden⸗ 
ſten in der Note vom 31. Auguſt 1860, an welcher die ſpätere De⸗ 
peſche vom 27. Oktober v. J. nichts ändere, da ſie Venetiens nicht 
erwähne, ſondern nur die mittelitalieniſchen Angelegenheiten be⸗ 
ſpräche; Frankreich ſei ſeit dem Waffenſtillſtand von Villafranca 
den dort aufgeftellten Bedingungen treu geblieben, und es ſei nicht 
anzunehmen, daß der Kaiſer Napoleon über die von ihm anerkannte 
Nothwendigkeit, daß Venetien bei der öſtreichiſchen Krone belaſſen 
werde, anderer Meinung geworden ſei; Preußen aber habe gele⸗ 
gentlich der Zuſammenkunft in Teplitz ſeine und des deutſchen Bun⸗ 
des Hülfe feſt verſprochen, wenn in einem Kriege zwiſchen Oeſtreich 
und Piemont eine nichtsitalieniſche Macht dieſem Staat zu Hülfe 
komme, und Rußland habe durch den Kaiſer Alexander perſoͤnlich, 
wie durch die Abberufung ſeines Geſandten in Turin es ausgeſpro⸗ 
chen, daß es keine ſeit dem Frieden von Zürich erfolgte Gebietsver⸗ 
änderung in Italien anerkennen werde; dem deutſchen Bunde wie 
dem deulſchen Volk aber ſei es bekannt, daß die Mineiolinie das 
Bollwerk der Grenze Süddeutſchlands ſei und daher um jeden Preis 
in den Händen eine deutſchen Bundesſtaates erhalten werden 
müſſe, wie dies der am 12. Auguſt 1848 in der Paulskirche mit 
großer Majorität angenommene Antrag Radowitz beweiſe. Der 
Verfaſſer ſucht ferner die Nutzloſigkeit des Vorſchlages, Venetien zu 
verkaufen, auch vom finanziellen Standpunkt aus darzuthun, indem 
er behauptet, Oeſtreich müſſe im Falle einer Abtretung dieſer Pro⸗ 
vinz die dafür erzielte Summe ſofort für die Anlage neuer Feſtun⸗ 
gen verwenden, während es jetzt im Beſitz vollſtändig approviſio⸗ 
nirter und uneinnehmbarer Fortifikationen ſei. Schließlich weiſt 


den Vorſchlag i ück, als Venedigs eigen theil ei 
Werne e dend bee ten 


Genua's ſtets bevorzugen würde. Nach der Anſicht des Verfaſſers 
iſt die einzig denkbare Löſung dieſer Frage in der vollſtändigen 
Rückkehr zu den Ideen, über welche ſich die beiden Kaiſer bei der 
Zuſammenkunft von Villafranca verſtändigten, die Bildung einer 
italteniſchen Konföderation, welche aus dem König von Neapel, 
Franz IL, dem König von Piemont, der im Beſitz von Parma und 
der Lombardei bliebe, dem Großherzog von Toscana, dem Herzog 
von Lucca, welcher durch die Ehe mit der einzigen Tochter des Her- 
zogs von Modena auch dies Herzogthum erhielt, und dem Papſte 
beſtehen müſſe. Der heilige Vater überträgt das Vikariat der Lega⸗ 
tionen dem Großherzog von Toscana. Die Konföderation hat 
ihren Sitz in Bologna; zu derſelben gehoͤren ferner noch Oeſtreich 
für Venetien, Frankreich für Nizza. Die Begründung des italieni⸗ 
ſchen Staatenbundes wünſcht der Ritter Debrauz einem Kongreß 
ſämmtlicher europäiſcher Fürſten übertragen, der ſich in Paris um 
Napoleon III. verſammeln möge. 


Die Bedeutung dieſer Broſchüre iſt nicht zu verkennen; ſie iſt 
mit großer Schärfe und Feinheit geſchrieben. In ihr ſpricht ſich 
öſtreichiſcher Seits eine unverkennbare Hinneigung zum Napoleo⸗ 
nismus aus, und vielleicht nicht ohne Bedeutung wird darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß unter ziemlich analogen Verhältniſſen im Jahre 
1805 Talleyrand dem Kaiſer Napoleon zu einem Bündniß mit 
Oeſtreich rieth. Im Publikum ſelbſt beſchäftigt man ſich wenig 
mit der Eröffnungsrede; die Journale haben ihre Jubelſchüſſe ab- 
geſchoſſen, und der übrige Theil der Nation, der reden könnte, 
ſchweigt, weil er nicht länger Luſt hat, ſich Unannehmlichkeiten zu⸗ 
zuziehen oder tauben Ohren zu predigen. Die Gleichgültigkeit 
gegen das politiſche Leben iſt größer als je, und wenn es nicht pi⸗ 
kante Biſſen find, welche die Zeitungen bringen, jo lieſt fie Nies 
mand. In der Wahrheit verliert er auch wenig daran. Von 
Jahr zu Jahr iſt die Theilnahme an den Wahlen eine geringere 
geworden, und im ſelben Verhältniß natürlich auch der Eifer im 
geſetzgebenden Korper bei den Wenigen eingeſchlafen, die einen ſol⸗ 
chen beſaßen. Dennoch beabſichtigt die unermüdliche klerikale Par⸗ 
tei eine Manifeſtation in der Kammer zu Gunſten des Papſtes her⸗ 
vorzurufen, während andererſeits man mir jagt, datz die Regierung 
ernſlich entſchloſſen ſei, ihre Truppen aus Rom zurückzube⸗ 


rufen, und um die Perſon des Kaiſers dabei nicht in den Vorder⸗ 


grund zu bringen, beſchloſſen habe, den geſetzgebenden Körper dahin 
zu inſtruiren, daß er eine Motion in die em Sinne durchbringe, 
welcher dann das Kabinet ſofort Folge leiſten würde. — In den 
Zeitungen hat man die Stelle über Syrien aus der Thronrede der 
Königin Victoria ſehr übel genommen. Man iſt hier keineswegs 
gewillt, die dortige günſtige Stellung ſobald aufzugeben, und trotz 
aller Betheuerungen kämpft Frankreich dort ebenſowenig für eine 
Idee, wie in Italien im Jahre 1859. Wie auf Befehl füllen ſich 
die Spalten ſäͤmmtlicher Blätter mit Korreſpondenzen aus Syrien, 
welche ſämmtlich neue Ausbrüche des Fanatismus als unmittelbar 
bevorſtehend erſcheinen laſſen. Ich habe bemerkt, daß dieſe Kor: 
reſpondenzen ſich ſtets dann einſtellen, wenn man befürchtet, die 
Mächte könnten energiſch auf Zurückberufung der franzöſiſchen 
Okkupationsarmee beſtehen, und ich ſehe fie daher mit einem Miß⸗ 
trauen an, welches ſich als gerechtfertigt ſchon öfters bewieſen hat. — 
Ehe ich von der Politik ſcheide, kann ich nicht umhin des Beifalls 
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u erwähnen, mit welchem die beiden Abftimmungen vom 6. und T. d. 
in dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe hier begrüßt worden ſind. 
Man ſieht die Annahme des Vincke ſchen Amendements als eine 
glänzende Niederlage des Beſtrebens Oeſtreichs an, Preußen in 
einen Krieg für Italien zu verwickeln, während man in der Zurück⸗ 
weiſung des Stavenhagenſchen Antrags nur den Beweis einer durch 
die Berhältniffe gebotenen und weiſen Vorſicht ſieht. 

Geeſtern fand wieder eine Sitzung des Gerichtshofes in Sachen 
Patterſon gegen Bonaparte ſtatt. Der kaiſerliche Advokat hielt eine 
Rede, in welcher er die Verhältniſſe noch einmal zuſammenfaßt und 
zu Gunſten der verklagten Partei ſpricht. Auf den nächſten Freitag 
endlich iſt ein Termin zur Urtheilsfällung anberaumt. Man fat 
es hatten ſich ernſte Bedenklichkeiten gegen die Perſönlichkeit des 
Hrn. Gould erhoben, welcher, wie ich Ihnen geſchrieben, plöͤtz⸗ 
lich auch geglaubt hatte, einen Stein auf die Frau Patterſon wer⸗ 
fen zu können, und demzufolge einen Brief an den Prinzen Napo⸗ 
leon ſchrieb. Auch für dieſe Sache hat ſich der Gaumen der 
Pariſer ſchnell abgeſtumpft, und das lange Hinausſchieben der 
Urtheilsverkündigung bewirkt, daß die Entscheidung des Prozeſſes 
das Publikum kalt laſſen wird, während ſeine Verkündigung in 
den nächſten Tagen nach der erſten Sigung eine große Erregung her⸗ 
vorgerufen haben würde. — Jetzt bietet ſich denſelben ein anderer Zeit: 
vertreib; im Palais de l Induſtrie iſt eine Ausſtellung der ſämmt⸗ 


lichen Pläne veranſtaltet, welche zur Erbauung des profektirten 
Opernhauses auf dem Boulevard des Gapucines eingereicht worden 
ſind. Dorthin laufen jetzt die Pariſer, und bewundern die Phan⸗ 
taſie eines Architekten, der in Lebensgröße auf dem Hauptfrontiſpize 
des Gebäudes die Heldin des Cancan, Rigolboche, in ihrer küynſten 
Stellung angebracht hat. 
Paris, 9. Febr. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht heute ein langes Rundſchreiben des Generaldirektors des 
Geſtütweſens an die Generalinſpektoren über die Staatsbeaufſich⸗ 
tigung der Pferdezucht. — Bei der vorgeſtrigen Wahl der Sekretäre 
war dem geſetzgebenden Körper Gelegenheit geboten, ſich in verſchie⸗ 
dene politiſche Parteien zu gruppiren. Er hat davon aber keinen 
Gebrauch gemacht und es vorgezogen, ſich der Regierung zu Liebe 
ueutral zu halten. Der Abgeordnete für Lille, Brame, welcher das 
liberale Element der Verſammlung repräſentirt, hat nur 69, und 
der von den Katholiken und Legitimiſten ſpeziell unterjtügte Abge⸗ 
ordnete für Havre, Ancel, nur 41 Stimmen erhalten. Dieſe 41 
Stimmen bereiten übrigens folgendes Amendement zur Adreſſe vor 
„Der geſetzgebende Körper dankt dem Kaiſer für jeine Sorge und 
für den Beiſtand, den er der Sicherheit und der Souveränetät des 
heiligen Vaters geleiſtet zu haben erklärt.“ Auf den Paſſus „und 
der Souveränetät“ wird das ſchwerſte Gewicht gelegt. — Der erſte 
Sekretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Neapel, Herr Aymo 
d Aquin, welcher nach der Abberufung des Barons Brenter dort zu 
rückgeblieben iſt, hat einen Bericht an den Kaiſer eingeſandt, worin 
er die Situation beider Sieilien als eine für die Verwirklichung 
der ſardiniſchen Annexionspläne höchſt ungünftige ſchildert. Er zieht 
daraus den Schluß, daß, wenn die Frage, ob Autonomie oder An- 
nexion, nochmals angeregt werden ſollte, die muratiſtiſche 2) Partei 
lee würde. — Hr. Beclard, der franzöſiſche 
ar in der euro ji D ier⸗ 
her, um während a N) be Ay 
Mittheilungen über die Situation in Syrien zu geben. Von det 
Verſtärkung des Expeditionskorps durch eine Brigade ſpricht man 
hier wie von einer beinahe ſchon ſicher feſtſtehenden Sache. Die 
Truppen ſollen nach Beendigung der Konferenz nach Beyrut abge 
hen. — Der Staatsrath ſoll in ſeinen Budgetdiskuſſtonen die hohe 
Beſoldung der im Miniſterium des Innern neu eingeführten Ger 
neraldireftoren ernſtlich beanftanden. — Die Broſchüre Gueroult' 
gegen das Treiben des Seinepräfekten Haußmann, eigentlich eine 
vermehrte und verbeſſerte Auflage mehrerer über dieſen intereſſan“ 
ten Gegenſtand in der „Opinion Nationale“ erſchienenen Artikel, 
ſoll vom Kaiſer mit lebhafter Theilnahme geleſen worden ſein. — 
In Mentone und Rogquebrune ſoll das allgemeine Stimmrecht for 
fort in Anwendung gebracht werden. Man will nämlich die Be 
völkerungen dieſer beiden Provinzen des Manaco'ſchen Reiches be’ 
fragen, ob ſie auch wirklich Franzoſen werden wollen oder nicht. ( 
— Dem Vernehmen nach ſollen die Generale Montaubau und 
Martimprey zu Marſchällen ernannt werden. Sie erſetzen den Print 
zen Jerome und den kürzlich verſtorbenen Marſchall Bosquet. — 
Der Seinepräfekt Haußmann foll jetzt wirklich durch den Staats 
rath und Hie unter chen, Baile erſetzt werden. 
n, eee ömi⸗ 
ſchen Angelegenheit klärt es ſich nun auch aus a Eh 
wie es kam, daß die letzten mit dem Hofe zu Rom angeknüpften 
Unterhandlungen ſich zerſchlugen. Die päpſtlſche Regierung hat fid 
eben nicht nur geweigert, die Anerkennung ihrer Rechte auf die Re 
magna zu fordern, ſondern fie hat auch die militäriſchen Konig, 
gente, welche ihr angeboten waren, abgewieſen, weil ſie das Rech 
der direkten Rekrutirung in den katholiſchen Ländern erlangen 3 
können behauptete, und die ihr angebotene Jahresunterſtützung ha 
fie nur als Entſchädigung für Annaten und längſt beftritiene und 
in allen Staaten Europa's abgeſchaffte kanoniſche Rechte auf er“ 
digte Pfründen annehmen wollen. Unter dieſen Umſtänden vel 
zichtete die franzöſiſche Regierung auf jede weitere Verhandlung. 
1 a 4 . alien. . 
„Tu rin, 7. Febr. [Tagesnotizen.] Die heuti 
nione“ berichtet aus Mailand vom 6. d. Yu Der le 
ſche Klerus erließ ein Rundſchreiben an ſämmtliche Pfarrer, v 
welchen es am verfloſſenen Sonntag von der Kanzel veröffentli 
wurde, damit ſelbe auf das Gewiſſen der Chriſten gegen die vo 
der Regierung einzuführende Zivilehe einwirken mögen, — Einif 
umbriſche Biſchöfe unter der Leitung des Erzbiſchofs von Spole 
beabſichtigen ein Annullirungsgeſuch gegen das die Klöſter auf 
bende Dekret. Der Advokat Gervetti aus Genua iſt zur Führun 
dieſes Prozeſſes eingetroffen. — Nach der „Campanila di Tori? 
werden in der Münze von Neapel noch fortwährend neapolitanische 
Goldſtücke mit dem Bildniſſe Franz U. geſchlagen. | 
„Rom, 2. Febr. [Vorbereitungen zum Karneval 
diplomatiſche Feſtlichteiten.] Rom iſt völlig ruhig; ai 
Vorbereitungen zum Karneval, welcher übermorgen beginnt, eri, 
nern ſogar wieder an die „alte, gute Zeit“ ; aber dieſe her ebrachle 
Scenerie, die man rüftet, wird geſpenſterhaft und leer bleiben, wi 
im vorigen Jahre. Einen andern friedlichen Zug der guten alte Ei 
erhielt die Stadt vorgeftern durch die feierliche Auffahrt des pan 
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ſchen Geſandten, Marcheſe Don Manuel de Miraflores, der ſeine 


Beglaubigungsſchreiben dem Papſte überreichte, und die üblichen 
Viſtten beim Staatsſekretär — . DA 15 heiligen Kolk 
ums machte. Abends war glänzender Empfang im ſpaniſchen 
Hotel; zwei Muſikchöre ließen, nach gewohnter Art, ihre Serenaden 
ericpallen,; der Platz war von Tauſenden erfüllt, Hunderte von Ka⸗ 
roſſen fuhren auf, und halb Rom ergoß ſich durch die Geſandt⸗ 
ſchaftsſalons. Der Empfang bei neubeglaubigten Geſandten und 
bei neukreirten Kardinälen iſt etwas weſentlich Charakteriſtiſches in 
Rom; und vorgeſtern mangelte nichts, was an die alte Zeit erin⸗ 
Nette; die Kardinäle waren wie ſonſt verſammelt, die römiſchen 
Herzoginnen ſtrahlten wie ſonſt von Diamanten, wie ſonſt waren 
Hunderte von fremden Uniformen zu ſehen, und nur einige neapo⸗ 
litaniſche Geſtalten erinnerten in dieſem hirnverblendenden Gewühl 
bei Hörner- und Paukenſchall an Gasta und den Bombenregen, der 
dort niederfällt. (N. 3.) 

—lFromme Gaben.] Nicht aus Paris, Gent und Oſimo 
allein ſind dem heiligen Vater letzte Woche Pretioſen und Gelder 
für die äußerſten Bedürfniſſe feiner Regierung von frommen Fa⸗ 
milien überſandt, auch aus Newyork, Boſton und ganz beſonders 
aus Süd Karolina wurden durch die Propaganda zu gleichem 
Zwecke der für die Einſammlung des Peterspfennigs beftellten Kom⸗ 
miſſion Anweiſungen auf das hieſige Bankhaus Hooker im Betrage 
von etwa einer Million Franks zur Verfügung geſtellt. Auch das 
Kapitel von St. Peter hat ein neues Opfer gebracht. Es war von 
früher her bekannt, daß der Papſt die alte Cordonata (fanft aufſtei⸗ 
gende Treppe aus Backſteinen), worauf man zu den Antikenſamm⸗ 
lungen, der Galerie und Bibliothek des Vatikans gelangte, nicht 
gern hatte. Das Kapitel ließ daher eine der ſchönſten Marmor⸗ 
treppen mit Travertinſtufen dafür hinbauen, die ſeit 77 5 5 

oche vom Publikum benutzt wird. Sie koſtet ſechszigtauſend Tha⸗ 
ler. Das Kapitel gab auch für den Augenblick die Vorbereitungen 
zur Vergoldung der Kuppeln der Peterskirche auf, um mit den da. 
für ausgeſetzten Summen der Staatskaſſe, falls es nöthig wäre, aus 
der Verlegenheit zu helfen. Die dem heiligen Vater während ſei⸗ 
nes Pontifikats von Privatperſonen und Fürſten gemachten koſtbar⸗ 
ſten Geſchenke hat er zu Liebesgaben an ſolche beſtimmt, welche bei 
der Vertheidigung der Rechte des heiligen Stuhles verſtümmelt 
wurden und deren Familien in Armuth geriethen, oder die we⸗ 
gen ihrer bewieſenen Ergebenheit an die Perſon Seiner Heilig⸗ 
keit Verfolgungen von der piemonteſiſchen Regierung zu erdulden 


hatten. (K. 3.) 

Rom, 4. Febr. [Revue] Am 1. Februar hielt General 
Goyon eine große Revue über die franzöſiſche Beſatzung in Rom, 
und vertheilte von der Villa Borgheſe aus an die Regimenter die 
vom Kaiſer bewilligten Dekorationen und Medaillen. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom, 2. Februar, wird der „N. Z.“ geſchrieben: Wir 
haben neuere Nachrichten über die Vorgänge in der lateiniſchen 

mpagna. Das „Römiſche Journal“ ra geſteht, daß ſich dort, 
hart an der Grenze des Königreichs Neapel, ein bourboniſches 
Freiſcharenkorps zuſammenzog, um in das Gebiet von Sora ein⸗ 
zurücken; es desavouirt jeden Zuſammenhang deſſelben mit der 
Politik von Rom, und andere päpſtliche Blätter verdammen öffent⸗ 
= aben des Abate Ricct, welcher dieſen Trupp organi⸗ 
ſirte. Die römiſche Zeitung erklärt, daß der päpftliche Befehls 1 
ber des Kaſtells Veroli eben einſchreiten wollte, um jene Freiſcha⸗ 
ren, die in Banco Poſto gefaßt, zu zerſtreuen, doch waren die Pie⸗ 
monteſen von Sora bereits im Anmarſch geweſen. Es iſt übrigens 
kein Zweifel, daß die beiden Trappiſtenklöſter Caſamati und Tri⸗ 
ſulti als Stüg- und Sammelpunkte jener Sanfediſten gedient ha⸗ 
ben; mit einem energiſchen Schlage iſt nun dort die Reaktion 
durch den General Sonnaz überwältigt worden. Die Piemonte⸗ 
ſen bejegten am 28. Januar auch die Brücke des Liris und Cepe⸗ 
tano, den letzten Grenzort im Römiſchen an jenem Fluß. Sie zo⸗ 
gen ſich jedoch bald darauf zurück, und es iſt bemerkenswerth, daß 
ſie jene Orte nur militäriſch und vorübergehend okkupirten, ohne 
die päpſtlichen Behörden zu beläſtigen, oder das Wappen von Sa⸗ 
voyen aufzurichten. Das Patrimonium der Kirche wird demnach 
innerhalb der Grenzen, die es gegenwärtig hat, reſpektitt. Dies 
rde freilich anders werden, ſobald Gasta gefallen iſt; denn als⸗ 
aun erwartet man ein piemonteſiſches Ultimatum und eventuell 

en Einmarſch in das Patrimonium. 

Oberſt Becdelievre bekam bei der Gefangennehmung der pie⸗ 
monteſiſchen Grenzhut, der „Allg. 31g.“ zufolge, fan in die 

ände, welche der Regierung neue wichtige Aufſchlüſſe über Per⸗ 
onen und Dinge geben, die ſie bisher als befreundete anſah. In 
Folge deſſen ſind zwölf junge Männer verhaftet worden, welche 
ihre Korreipondenzen verurtheilen. — Wo die Marken ans Asco⸗ 
laniſche ſtoßen, nimmt die Auflehnung gegen die piemonteſiſche 
Verwaltung den Charakter einer allgemeinen Rebellion an. Unter 
dieſen Ausſichten wird es wahrſcheinlich, bemerkt dieſe Mittheilung, 
daß im nächſten Monat zwei Diviſionen Franzoſen Umbrien und 
die Marken beſetzen werden. , 

Aus Paris, 9. Februat, wird telegraphiſch gemeldet: Ueber 
Rom hier eingetroffene Nachrichten aus Gasta vom 6. d. melden, 
daß Tags zuvor ein kleines für zwei Geſchütze beſtimmtes proviſo⸗ 
ul Pulverdepot in die Luft geflogen ſei, wodurch einige Mauern 
des dutten innern Walles eingeſtürzt ſein. (S. geſtr. 31g.) Der geringe 
Schaden läßt ſich ausbeſſern. Zwei Perſonen ſind getödtet worden. 
Das Fuer des Feindes ift reſultatlos. In der vorletzten Nacht hat 
ein myferiöſer Kampf zwiſchen zwei Dampfſchiffen ſtattgefunden. 

De Wiener Korreſpondent der „K. .“ schreibt, daß die direkt 
aus Gafta in Wien eingetroffenen Nachrichten fortwährend un⸗ 
günſtig ir die Belagerten lauten. Die Vertheidigung ſei bereits 
in ihrem letzten Stadium begriffen und man könne es ſchon mit 
Beſtimmteit annehmen, daß die Feſtung binnen Kurzem ſich werde 

ergeben mſſen. Auch ein Pariſer Korreſpondent deſſelben Blat⸗ 
tes ſchreibt „Aus Gasla ſollen die Nachrichten ſchlimmer für die 
Sache Frar II. lauten. Der Platz hat viel, die Feſtungswerke 
ſelbſt haben war wenig bis jetzt gelitten, jedoch fängt es an, an 
Pulver zu gen. Eine Depesche welche in den Tuilerien einge⸗ 
troffen iſt, leine demnächſtige Uebergabe der Feſtung als ziem⸗ 
lich wahrſcheiich hinſtellen. Von hier aus iſt in beſonderen Auf⸗ 
Ba na uzöſiſcher Offizier zu General Cialdini abgeſchickt 


In Gau iſt die Ad imiſti amen aus Bayern 
an die Kinigkeingetroffen 7 . * 


beſtimmten Formen auftretend 
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Eine Korreſpondenz der „N. 3.“ aus Turin, 4. Februar, 
meldet; Vor Gas ta werden die Belagerungsarbeiten eifrig fort⸗ 
geſetzt, und General Cialdini hat Verſtärkung an Truppen und 
Artillerie erhalten. Die Brigade Ravenna, welche neulich in Genua 
eingeſchifft worden, iſt aber nicht nach Mola, fondern für die 
Abruzzen beſtimmt, Einiges Aufſehen macht es, daß man von Rom 
aus über das, was im Innern der Feſtung vorgeht, telegraphiſche 
Nachrichten verbreitet. Dies erklärt fich aber aus dem Umſtande, 
daß in Terraeina ein Lufttelegraph errichtet wurde, welcher mit dem 
Innern der Feſtung korreſpondirt. Auch mögen die in Gaeta ein⸗ 
geſchloſſenen Diplomaten die Kourtoiſie Cialdini's dazu benutzen, 
um unverfängliche Nachrichten ihren Angehörigen in Rom zukom⸗ 
men zu laſſen. Der Weg der Unterhandlungen wegen der Ueber⸗ 
gabe ſcheint auch nicht ganz verlaffen zu ſein. Man glaubt ſogar, 
daß das Erſcheinen des Prinzen Carignan im Lager zu Mola den 
Zweck habe, die Eröffnung der Unterhandlungen zu erleichtern, in⸗ 
dem man vorausjeßt, daß Franz II. weniger Einwendungen machen 
dürfte, wenn dieſelben im Namen eines im Lager anweſen⸗ 
den königlichen Prinzen angeknüpft würden. In Regierungskreiſen 
ſtellt man jedoch entſchieden in Abrede, daß der Prinz zu ſolchem 
Zwecke ins Lager gegangen jet. Die Mitglieder des in Gadta ver⸗ 
bliebenen diplomaliſchen Korps ſollen ſich in ihrer Stellung ſehr 
unbehaglich finden; da indeſſen gerade ſie es geweſen ſind, welche 
Franz II. zum Widerſtande aufmunterten, fo ſcheint es billig, daß 
ſie deſſen Gefahren und Drangſale theilen. 
Aus Turin, 10. Februar, wird telegraphiſch gemeldet: Die 
„Opinione“ dementirt, daß Garibaldi nach Turin gekommen jet, 
um mit dem Könige zu konferiren. — Aus Gasta wird vom 9. 
d. gemeldet, daß am 5. aus unbekannter Urſache eine Pulverexplo⸗ 
ſion in der Nähe des Landthores ſtattgefunden und einen General 
nebſt 50 Mann verſchüttet habe. An der äußerſten Fronte nach dem 
Meere hin iſt eine Breſche entſtanden. Alsbald wurde ein hoͤlliſches 
Feuer von der Land» und Seeſeite aus eröffnet. Das Feuer der 
Flotte blieb wirkungslos. Obſchon viele Häuſer eingeäſchert wur⸗ 
den, ſo war der Schaden doch geringer, als am 22. v. Mts. Der 
König und die Garniſon ſind unerſchütterlich. Die Generale Fer⸗ 
rari und du Sangro ſind todt, mehrere Majore mußten amputirt 
werden. — Der Waffenſtillſtand hat heute Morgens aufgehört. 
Während deſſelben haben die Belagerer eine neue Batterie errichtet. 

Das Treffen, welches Oberſt Quintini am 22. Januar um 
und bei Scurgola den royaliſtiſchen Freiſcharen lieferte, ſcheint ein 
blutiges geweſen zu ſein; denn die Anhöhe, auf welcher letztere ſich 
verſchanzt hatten, wurde von den Piemonteſen erſt nach dreimaligem 
Bayonnettangriff genommen. Auch die piemonteſiſche Kavallerie 
kam ins Gefecht. Der Führer der Freiſcharen, Giorgi, konnte ihr 
nur mit knapper Noth entkommen. Ein Augenzeuge will in 
Scurgola 150 Leichname gefallener Freiſcharen gezählt haben; die 
Piemonteſen machten über 60 Gefangene, welche ümglich Elten 
werden ſollten, da von den Ihrigen ſechs piemonteſiſche Soldaten 
denſelben Tod erleiden mußten. f 

Aus Meſſina, 2. Februar, ſchreibt man der Pr. Z.: Hier 
hat ſich im Weſentlichen Nichts verändert. Die Zitadelle iſt noch 
von den Neapolitanern beſetzt und verproviantirt ſich aus der 
Stadt. Wäre nicht ſchon ſo häufig das Gerücht ausgeſprengt wor⸗ 
den, die Beſatzung wolle kapituliren, ſo würde ich einem in ſehr 
a J 1 Gerüchte, daß die Kapitulationd- 
bedingungen jetzt ſo gut als endg kein wer le en ſeien, mehr Glau⸗ 
ben en Alle Bewegungen in der Zitadelle werden forgfältig 
überwacht und man iſt jetzt auch durch die Spione in Gaöta über 
Alles genau inſtrutrt. Am auffallenditen zeigte ſich dieſes bei der 
Verhaftung eines neapolitaniſchen Offiziers vom Generalſtabe, des 
Grafen Kalkreuth, die am 22. Januar erfolgte. Derſelbe kam von 
Civita Vecchia mit dem franzoͤſiſchen Packetboot und hatte wahr⸗ 
ſcheinlich gehofft, hier noch ein franzöſiſches Kriegsſchiff zu finden, 
auf das er ſich begeben könnte, um von da aus nach der Zitadelle 
übergeſetzt zu werden. Da ſein Paß nicht ganz in Ordnung war, 
man auch die Ankunft eines Offiziers von Gasta mit Verhaltungs⸗ 
maaßregeln für den Kommandanten der Zitadelle ſchon vorher ger 
meldet erhalten hatte, ſo wurde ſeine Verhaftung ſofort verfügt und 
ſeine Reiſeeffekten unterſucht. Man fand außer andern Briefſchaften 
über den Zuſtand der Beſatzung in Gasta, der nichts weniger als 
glänzend geſchildert wurde, ein eigenhändiges Schreiben von dem 
Könige an den General Fergola und mehrere Empfehlungsbriefe 
an hieſige, jetzt flüchtige Einwohner. Anfangs gab der Gefan⸗ 
gene ſich für einen Braſilianer aus und nennt ſich jetzt noch immer 


Emilio Glitzki, obwohl ſich aus den Briefen und durch die Kon⸗ 


frontation mit ehemaligen neapolitaniſchen Soldaten auf das Be⸗ 
ſtimmteſte herausgeſtellt hat, daß er ein in neapolitaniſchen Dienſten 
ſtehender Graf Kalkreuth iſt. Er wird in dem Fort Caſtellaccio 
gefangen gehalten, jedoch auf das Anſtändigſte behandelt, ſo daß 
er ſich mit Lektüre u. dgl. verſehen kann. In demſelben Fort ſitzen 
auch noch die Franzoſen, von deren Inhaftirung ich früher ſchrieb. 
Da man bei ihnen keine Papiere faba de hat, wird man ſie wohl 
bald freigeben müſſen. Einer derſelben, den ich früher einen Herzog 
von Noailles genannt habe, iſt ein Graf Noel. — Als Abgeord⸗ 
nete Meſſina's für das Parlament find Lafarina fund Natoli ges 
wählt. Sie hatten als Gegenkandidaten einen Mazziniſten, der 
nun in der Provinz gewählt iſt. Der General Afan di Riveira, 
der nach deutſchen Blättern von Basta nach Calabrien abgegangen 
war, um bier einen Aufſtand gegen das neue Regiment zu organi⸗ 
ſiren, joll hier in der Zitadelle fein. 


Nußland und Polen. 

D Aus dem Königreich Polen, 10. Februar. [Die 
ruſſiſchen Truppen; Agitation; Statthalterkandi⸗ 
daten.] Das Vorrücken der in Wolhynien und Littauen ſtatio⸗ 
nirten Truppen gegen die Grenzen unſeres Königreichs und das 
Einrücken anderer Truppentheile in deren Stelle aus dem Innern 
des Reichs erfolgt ununterbrochen, aber ſo allmälig und ſtill, daß 
ez mehr einer bloßen Translokation, als einem wirklichen Vor⸗ 
ſchieben eines ganzen Korps ähnlich ſieht. Die ſtehenden Truppen 
des Königreichs, von denen ein Theil in verſchiedenen kleinern 
Städten längs der preußiſchen Grenze untergebracht ſind, haben 
weder große Exerzitien noch Uebungsmärſche, wie ein polniſches 


Blatt müſſen meldete, nach welchem die Soldaten im Schnee kam⸗ 


piren müſſen und wie Hetzhunde beſtändig herumgejagt werden Yol- 
len. Ueber dienſtliche Anſtrengungen haben ſich die Leute gar nicht, 
deſto mehr aber über ſchlechte Quattiere zu beklagen. Ohne andere 
Bedeckung, als den einfachen Mantel, zur Unterlage ein dürftig 


Bund Stroh, lagert der Soldat im beſten Falle in einem Stalle, 
häufig aber in einer Scheune, deren Dach durchlöchert und deren 
vier Wände kaum ſo viel Holz enthalten, als zur Konſtruktion einer 
einzigen derſelben ausreichen dürfte und doch iſt, troß des dürftigen 
Placements ſelbſt bei der bedeutenden Kälte, der Soldat heiter und 
zufrieden, und ſtatt ſeinen Quartiergeber mit Forderungen zu be⸗ 
läſtigen, lebt er mit ihm auf freundlichem Fuße, ſucht ſich ihm 
überall nützlich zu machen und iſt bei der bekannten Anſtelligkeit der 
Ruſſen zu jedem Geſchäft ſeinem Wirth eher eine Aushülfe, als 
eine Laſt. Er hat meiſt bei armen Wirthen Quartiere; denn in Städ⸗ 
ten, wo mitunter doch eee ihm etwas bieten 
könnten, pflegen dieſe die Mannſchaften gegen Ueberlaſſung der ge⸗ 
ringen Serpisentſchädigung an ärmere Leute zu weiſen, die daraus 
ein weſce, machen und vom armen Soldaten alſo noch profitiren 
wollen. Man ſieht dann häufig, wie der Soldat noch das Brot 
und in Natura empfangene Nahrungsmittel mit ſeinem Wirth 
und deſſen Familie redlich theilt. — Ein großer Theil der Agita⸗ 
tionspartei dringt darauf, daß bei der am 24. d. beginnenden Ge⸗ 
neralverſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins, zu der auch 
Deputationen aus Littauen, Galizien und der Provinz Poſen nach 
Warſchau eingeladen ſein ſollen, am 25. auch eine Feier zum An⸗ 
denken an die an dieſem Tage im Jahre 1831 bei Grochow geſchla⸗ 
gene Schlacht ftattfinde. Ob man dieſe offene Demonftration wirk⸗ 
ich in Scene ſetzen werde ſteht dahin. Aber es wäre ſehr zu be⸗ 
dauern, wenn auf dieſe Weile ein ernſtes Einſchreiten nothwendig 
würde, und dies zur Folge hätte, daß das Vereinsrecht beſchränkt 
und der landwirthſchaftliche Verein, der übrigens bekanntlich ſchon 
einmal in Gefahr ſchwebte, aufgelölt würde. Der Kaiſer dürfte, 
wenn ſeinem guten Willen den Polen gegenüber nur ſchroffer 
Starrfinn entgegengeſetzt wird, leicht anderer Stimmung werden 
und dad wahr machen, was er bei feiner erſten Anweſenheit als 
Kaiſer in Warſchau in Bezug auf Polen äußerte. — In Stelle des 
Statthalters, Fürſten Gortſchakoff, find jetzt fünf Kandidaten dem 
Kaiſer präſentirt: 1) Fürſt Dolgoruki, früher Kriegsminiſter, jetzt 
Chef der geheimen Polizei; 2) Graf Berg, General⸗Gouverneur 
von Finnland, als früherer Geſandter in Wien bekannt; 3) Graf 
Murawieff Amurski, der ſibiriſche Held; 4) Fürſt Souwaroff aus 
Riga und 5) General Murawieff, der Eroberer von Kars. Für 
welchen der Genannten ſich der Kaiſer entſcheiden werde, ſteht für 
den Augenblick noch nicht feſt; doch ſollen die unter 2, 3, und 5 
Genannten vorzugsweiſe Anwartſchaft auf Berückſichtigung für 
dieſen wichtigen Poſten haben. 


Vo m Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 11. Febr. (13. Sitzung.] In der heutigen Sitzung wurde 
die Wahl der Abgg. v. Corswandt und Solemacher für gültig, diejenige des 
Abg. Pate Aachen) für ungültig erklärt. Das Haus beſchäftigte ſich 
darauf mit Petitionen, deren eine demſelben Anlaß gab, die Einquartirungs⸗ 
laſt, trotz des Widerſpruchs der Miniſter, für eine Staatslaſt zu erklären. Bei 
Gelegenheit einer anderen Petition erklärte der Miniſter des Innern, daß er in 
wenigen Tagen eine Kreisordnung für die ganze Monarchie vorlegen 
werde. Das Haus beſchloß endlich nach dem Antrage der Budgetkommiſſion, 
daß die Prüfung des Militärbudgets und des Geſetzes, betreffend die Forterhe 
bung des Zuſchlags von 25 Prozent, einer beſonderen Kommiſſion überwieſen 
werde. Uebermorgen wird über das Geſetz, die Aufhebung der Durchgangs- 
und die Ermäßigung der Rheinzölle betreffend, berathen werden. 

— Die Abgg. Burghardt, v. rr! (Bromberg), 
v. Bethmann-Hollweg (Wolmirſtedt), v. Garlowig, Starke, Magke, Müller 
Hedi debe aur, * Schulz (Genthin), Goetz, Reich, Martens und 

14055 haben folgende Erklärung erlafjen: „Die Unterzeichneten, durch den 
Schluß der Debatte an einer ergänzenden Motivirung ihrer Abſtimmung ver« 
hindert haben für das Amendement v. Binde: „der fortichreitenden Konſolidi⸗ 
rung Italiens entgegen zu treten, erachten wir weder im preußiſchen noch im 
deutſchen Intereſſe“, geſtimmt, nicht im Gegenſatz, ſondern in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten über die Po⸗ 
litik der königlichen Staatsregierung abgegebenen Erklärungen. Einen poſiti⸗ 
ven Ausſpruch des Hauſes in dieſer wichtigſten unter den Europa bewegenden 
Fragen glaubten fie durch das Gewicht der Sache und die Würde der Landes- 
vertretung begründet. Sie halten die ſtrikte Anwendung des Prinzips der 
Nicht- Intervention in den italieniſchen Angelegenheiten für geboten, weil fie 
das Prinzip in den deutſchen Angelegenheiten fremden Mächten gegenüber ge⸗ 
wahrt wiſſen wollen. Sie halten die Konſolidirung eines ſtarken, von frem⸗ 
dem Einfluß unabhängigen Italiens im Intereſſe Deutſchlands und Europas. 
Sie wünſchen auch den Schein einer der Konitituirung Italiens ungünſtigen 
Haltung Preußens vermieden zu ſehen, weil durch einen ſolchen Italien in die 
Arme Frankreichs getrieben und deſſen Machtſphäre vergrößert werden würde. 
Weit entfernt davon, zu einem Angriff auf Venetien zu ermuthigen, halten ſie 
eine ſtreng neutrale Stellung der königtichen Regierung für geeignet, den Rath 
ſchlägen der letzteren bei der ſardiniſchen Regierung Gewicht zu verleihen, um 
in Gemeinſchaft mit England eine unzeitige Anregung der venetianiſchen Frage 
und die etwa drohende Identifizirung der Konſtituirung Italiens mit den Inter- 
eſſen der europäiſchen Revolution abzuwenden. Endlich halten ſie dafür, daß 
der Beſchluß die Stellung der königlichen Staatsregierung in dieſer Frage kräf⸗ 
tigt, ohne ſpäteren Erwägungen und Entſchlüſſen zu präjudiziren, wenn ſolche 
durch Ereigniſſe herausgefordert werden ſollten, welche durch Verrückung euro⸗ 
päiſcher Machtver Altniffe oder ſonſt wie die Intereſſen Preußens und Deutſch⸗ 
lands berühren. ie Verbindung des Amendements mit den unmittelbar vor 
anſtehenden Worten der Adrefje: „und hat insbeſondere mit großer Genug⸗ 
thuung vernommen, daß Eure Königliche Majeſtät die Wahrung der Integri⸗ 
tät des deutſchen Bodens für die erſte Aufgabe Ihrer deutſchen, Ihrer europät⸗ 
ſchen Politik erklärt haben“, ſchließt die Anerkennung in ſich, daß es noch an⸗ 
dere und höhere Intereſſen des Vaterlandes giebt als das: der Konſolidirung 
Italiens nicht entgegenzutreten, und daß letzteres jenen unter gewiſſen Even- 
tualitäten weichen muß.“ a 


Aus polniſchen Zeitungen. 

„Wir haben“, ſagt der „Dzien. pozn.“ in ſeinem Leitartikel zu Nr. 30, 
„der neuerdings in Paris erſchienenen Broſchüre: „La Prusse et les traités 
de Vienne“ Erwähnung gethan. Dieſe mit großem Talent und großer Sach⸗ 
kenntniß geſchriebene Broſchüre ſetzt die auf dem Titel angegebene Frage von 
rein franzöſiſchem Standpunkte mit Gründlichkeit, Kraft und Maßigung, wel- 
ches die gewöhnlichen Eigenſchaften der ausgezeichneten von Oben inſpirirten 
Pariſer Broſchüren find, auseinander. Ob . auch das gegenwärtige 
Schriftchen wirklich inſpirirt iſt, oder nur durch die ganze Art ſeiner Behand⸗ 
lung dieſen Schein gewinnt, wollen wir hier un unterſuchen. Sei dem, wie 
ihm wolle, ſeine inneren Eigenschaften. der Eindruck, den es in Paris macht, 
die Verbreitung, die es in der ausländischen dere erlangt hat, ſind für uns 
entſcheidend, ſeinen Inhalt, wenn auch nur 95 den en Umriſſen, mit 
zutheilen. — Der anonyme Artern he ‚mit der Bemerkung, daß ee 
nicht erſt heute, ſondern ſchon ſeit der Abe ung Ludwig Philipps, von Zeit 
zu Zeit ſeine Verüreptungen ole Abſich heinprovinzen ang Tageslicht kreten 
läßt, indem es Frankreich 7 llt; ſeine Herrſchaft bis zur natürlichen 
Nheingrenge auszudehnen „A . 5 Aber dieſe Beſorguſſſe find ſicherlich 
unbegründet, denn W 0 Tanfreich die Entziehung feiner natürlichen 
Grenze bedauert, To ei es doch keineswegs daran, ihre Berichtigung von 
den unbeſtändigen — 1 eines Krieges zu fordern, Es hat materiellen Ero⸗ 
berungen eutfagt und. enkt nur an feine innere Entwickelung und au mora⸗ 
liſche Eroberungen die ihm ſeine große hiſtoriſche Sendung ſſchert. Hat es 
nicht davon iim örtentaliſchen und italieniſchen Kriege Beweiſe geliefert? (Wirk⸗ 
lich?! Und Savoyen und Nizza? Es iſt rührend ) Es ſieht daher auch mit 
schmerzlicher Verwunderung die von der anderen Seite des Rheines fortwäh⸗ 
rend verbreiteten Verdächti ungen, Ausrufe und Einflüſterungen Deutſchlands, 
als wollte Frankreich die Wiener Verträge mit dem Sabel zerhauen. Diele 


Verträge waren gegen Frankreich geſchrieben, daran denkt es gar wohl, aber 
es iſt auch deſſen eingedenk, daß es dieſelben unterſchrieben hat. 95 
wenn Verträge nur dadurch geſichert wären, daß derjenige, nach deſſen Ge 
ſchmack fie nicht find, ſie zu zerreißen materiell unfähig iſt, ſo wäre es übers 
flüſſig, ſolche niederzuſchreiben, denn in jedem Augenblick könnte der Krieg 
wiederkehren und der öffentliche Glaube würde ſich in ein leeres Wort verwan⸗ 
deln. Wenn aber Frankreich, von ſolchen Grundſätzen durchdrungen, gewiſ.⸗ 
ſenhaft Alles in Vollzug ſetzt, was in jenen Verträgen für daſſelbe drückend iſt, 
fo ihut es das augenſcheinlich nur unter der Bedingung, daß auch die anderen 
Mächte mit gleicher Treue jene Verträge bobachten ſollen. Internationale Ver⸗ 
träge find nämlich ihrer Natur nach mehrieitige Verabredungen; ſobald alſo 
eine Partei die Bedingungen der Abrede nicht erfüllt, fo befreit es dadurch auch 
die anderen Parteien von allen Verpflichtungen, die aus der Abrede fließen. 
„So benimmt ſich jedenfalls Preußen; es macht ſich an der Oder und den 
Ufern: der Warthe ohne alle Skrupel von jenen Verträgen frei und verkündet 
fie gleichzeitig als unantaſtbar an den Ufern des Rheing.“ Der Verfaſſer hätte 
keinen Grund geſehen, der Welt dieſen ſchreienden Widerſpruch — 
wenn nicht Preußen gewiſſermaßen durch feine Verdaͤchtigungen und Drohun⸗ 
gen die Parſſer Politiker zum genauen Studium der Wiener Verträge und zur 
an gezwungen hätte, wie Preußen, das ihre zukünftige Bergewal- 
tigung am Rhein fortwährend auspoſaunt, ſolche bei ſich ſelbſt beachtet. — Nach 
dieſer Einleitung geht der Verfaſſer auf die eigentliche Unterſuchung des auf 
dem Titel angegebenen Gegenstandes über und ſetzt zunächſt in klarer, in's Ein 
zelne gehender und gründlicher Darſtellung auseinander, welches der Sinn der 
Stipulation des Wiener Kongreſſes in Betreff der polniſchen Nationalität 
war und iſt. 

Er gelangt zu dem Schluſſe daß ſich nach Zuſammenſtellung und Verglel⸗ 
chung verſchledener Artikel der Wiener Verträge ſich die 8 deutlich ſo 
darſtellt: 1) Ungeachtet der politiſchen Theilung feiner Länder ſoll Polen feine 
nationale, zivile und Handelseinheit als eins der weſentlichen Elemente der euro⸗ 
päiſchen Ordnung bewahren; 2) der dem Herrſcherhauſe Den zugefallene 
Theil Polens ſoll unter dem Namen des Gropberzogthumd Poſen eine eigene, 
von dem Reſte der preußiſchen Monarchie völlig geſonderte Provinz bilden; 
3) die unter der Herrſchaft des Königs von Preußen befindlichen Polen ſollen 
nicht bloß ein Recht auf nationale Repräſentation und nationale Inſtitutionen 
haben, fondern es wurde überdies ausdrücklich ausbedungen, daß die Erhaltung 
und Sicherſtellung ihrer Nationalität der Zweck dieſer Inftitutionen fein ſolle; 
4) ſchließlich ift dieſen Rechten der Schutz und die Bürgſchaft von ganz Europa 
zugeſichert worden. Daß die Bedeutung der Wiener Verträge bezüglich Polens 
und der Polen dieſe und keine andere jet, dafür beruft ſich der Verfaſſer auf das 
Zeugniß der Worte zweier Könige Preußens, Friedrich Wilhems III. und Frie⸗ 
drich Wilhelms IV. Nach dieſer Prämiffe fährt der — * fort: „Und nun 
hat ſich Preußen nicht bloß von den ihm durch die Wiener Verträge auferlegten 
Bedingungen frei gemacht, ſondern fängt an, die von Europa geforderten und 
niedergeſchriebenen Stipulationen geradezu umzukehren.“ Hier geht der Berfaf- 
ſer zur Spezialgeſchichte des nationalen Lebens im Großherzogthum Poſen und 
zu den verſchiedenen Germaniſirungsſyſtemen der Regierung über. Er beſpricht 
das Syſtem Flottwells ausführlich und führt Auszüge aus deſſen bekanntem 
Memorial an; er erklärt, daß die preußiſche Regierung nicht durch Erlaß von 
Geſetzen, welche die Aufmerkſamkeit Europa's hätten wecken können, hauptſäch⸗ 
lich ſeine gegen die Verträge gerichtete Germaniſirungsthätigkeit bewerkſtelligt 
habe, ſondern mit Hülfe einer grimmigen deutſchen Büreaukratie, mit der ſie 
die Provinz unaufhörlich überſchwemmte; er zeichnet endlich im Gewande der 
Anekdote ein kurzes, aber kraftvolles und allſeitiges Bild der traurigen Sach⸗ 
lage, die uns, den alten Bewohnern dieſes Landes, leider allzu gut bekannt iſt, 
deſſen Wiederholung es alſo nicht bedarf. In den angeführten Einzelheiten und 
Beiſpielen iſt der Verfaſſer im Allgemeinen genau, wahr und gut unterrichtet. 
(Man wird ja wohl von der Provinz Poſen aus dafür nach Kräften geſorgt ha⸗ 
den, daß der Pfr. in der bekannten entſtellenden Manier im polniſchen Sinne 
„gut unterrichtet“ worden iſt.) Nur in einem Punkte, wo er nämlich von dem 
Reſkript des Minifterd des Unterrichts vom Jahre 1856, bezüglich des deutſchen 
Geſchichtsunterrichts in den niederen Klaſſen der katholiſchen Gymnaſien, und 
von dem Reſkript der Poſener Regierung vom 8. Dez. 1858, bezüglich des deut 
ſchen Unterrichts in den ſtädtiſchen Elementarſchulen, ſpricht, laßt ch ein gewiſ⸗ 
ſer Mangel dieſer Genauigkeit und eine Art falſchen Verſtändniſſes bemerken, 
wodurch die ganze Zeichnung von den Schulen undeutlich wird. Aber man kann 
dem eampäftlhen 00 Schriftſteller dieſe einzige Ungenauigkeit um ſo leichter 
nachſehen (als ſie wahrſcheinlich abſichtlich iſt, um Autorſchaftsvermuthungen 
abzulenken), als ſich gleichzeitig auch die miniſterielle . Preußiſche Zeitung“, die 
das Alles doch wohl aus amtlichen Quellen kennen ſollte, in eben dieſer Frage 
über das Unterrichtsweſen einer großen Unwahrheit ſchuldig machte, da fie bes 
hauptete, daß an den Gymnaſien von den unterſten bis zu den höchſten Klaſſen 
in geſonderten polniſchen Parallelklaſſen polniſch unterrichtet werde. Uebrigens 
iſt an der Hauptdarſtellung des Verfaſſers der Broſchüre durchaus nichts Man⸗ 
gelhaftes; er weiſt nach, wie ſich die Be im Großherzogthum Pofen, in 
dem ſie die Verpflichtung hat, die polniſche Nationalität zu pflegen, nicht bloß 
durch den Einfluß der Büreaukratie, Erziehung, Sprache und Sitten, ſondern 
auch dadurch zu germaniſiren bemüht, daß ſie den Grundbeſitz den polniſchen 
Händen entreißt, (das iſt denn doch eine ſtarke Behauptung!) um ihn allmä⸗ 
lig in deutſche Hände zu übertragen. Bei dieſer Gelegenheit iſt die ganze 
ſchreiende Geſchichte des Kreditinſtituts beſprochen. „Liegt in dem Allen“, ruft 
der Verfaſſer aus, „jene durch den Wiener Kongreß für die Polen im Großher⸗ 
zogthum Polen ausbedungene nationale Repräſentation und die nationalen In- 
ſtitute, welche die Aufrechlhaltung ihrer Nationalität ſichern ſollen?“ 

Dann geht der Verfaſſer auf die Argumente über, mit denen man gewöhn⸗ 
lich von Berlin aus dieſes Verfahren im Großherzogthum vor Europa zu recht⸗ 
ferligen ſich bemüht. Man ſpricht und ſchreibt von Berlin aus den Höfen, die 
preußiſche Regierung müſſe bis zum Ermatten gegen die polniſche Nationalität 
ankämpfen, denn die Polen ſeien unverbeſſerliche Revolutionäre, gefährliche Ver⸗ 
ſchwörer, gegen die man ſich der energiſchſten Mittel bedienen müſſe. (Anderer⸗ 
ſeits hört man behaupten, daß wenn die preußiſche Regierung wirklich hätte 
energiſch eingreifen wollen, die neueren Agitationen kaum noch möglich geweſen 
wären.) Es ſei wohl der Mühe werth, die Begründung dieſes Arguments ein 
wenig näher anzuſehen. Hier un der Verfaſſer ganz ins Einzelne die be⸗ 
kannte Geſchichte des angeblichen ſozial⸗ revolutionären Komité's zu Pofen und 
feiner Korreſpondenz mit dem Komite zu London, die unſren Leſern noch aus 
der Niegolewskiſchen Interpellation im friſchen Andenken iſt, und ſchließt ſeine 
Erzählung mit der Bemerkung: „Dem ſei, wie ihm wolle, jedenfalls hat die 
franzöſiſche Regierung ein Recht ſich zu wundern, daß nach ſolchen Vorgängen 
die Beamten, welche ſich das zu Schulden kommen ließen, noch am Ruder der 
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Angelegenheiten im Großherzogthum Poſen ſich befinden.“ — Der Verfaſſer 
kommt zum 977 feiner Auseinanderſetzung. Er N das Bild der ge⸗ 
genwärkigen Sach 95 im Gade neee die jo grade den Stipula - 
tionen der Wiener Vorträge entgegen ſſt; erinnert daran, daß der Miniſter des 
Innern ſich nicht entblödet hat, in öffentlicher Sitzung des Landtages zu erklä ⸗ 
ren, daß er ſich des Titels Großherzogthum Poſen, wenn er von dieſem Theile 
der Monarchie ſpricht, deshalb nicht bediene, weil die Provinz Poſen gar nichts 
Anderes fei, als eine reine Provinz von Preußen; und fragt ſich dann: wie kann 
bei ſolcher Lage Preußen ſo unvorſichtig ſein, die Frage dieſer Verträge gegen 
Frankreich zu erheben, indem es ihm alle Augenblicke nicht ihre Vergewaltigung, 
ſondern die verſteckte Abſicht einer ſolchen für die Zukunft vorwirft? Er be- 
Sales endlich feinen Gegenſtand mit einem weiten Hinblick auf das europäiſche 
ntereffe an der von ihm angeregten Frage. — Die europäiſche Welt, ſagt er, 
ift tief erſchüttert. Die Urſache dieſes Uebels genauer kennen ji lernen, iſt 
das einzige Mittel, um drohende Verluſte abzuwenden. Der Wiener Kongreß 
hat ſich geſagt: „Wir wollen ein billiges Gleichgewicht der Macht aufſtellen“, 
und darin hat er geirrt, denn als man eine ſolche Baſis für die europälſche Ord⸗ 
nung feſtſetzte, nahm man ſeinen Unterlagen jede Dauerhaftigkeit. Die mate⸗ 
rielle Macht iſt veränderlich, aber das einzige dauernde Gleichgewicht iſt das 
Gleichgewicht moraliſcher Ordnung. Auf Gerechtigkeit alſo und nicht auf bloße 
materielle Macht ſollte ſich die europäiſche Ordnun Hüben, denn die Gerechtigkeit 
iſt ein bleibendes Element; ſie wird morgen dieſelbe ſein, die ſie geſtern war 
und heute iſt. e hat diefe weſenkliche Grundlage für eine dauernde Ord⸗ 
nung verlernt (IN); das Beiſpiel Oeſtreichs lehrt, wohin das führt. Da es 
Sturm ſäet, der hi über die Grenzen Preußens hinauserſtrecken kann, zwingt 
es Europa, von der Angelegenheit Akt zu nehmen, zumal da es, außer den 
Rückſichten der höheren Ordnung, der ausdrückliche Text der Verträge dazu er- 
mächtigt und verpflichtet. „Wir wollen alſo der Erwägung Europas eine 
Sache übergeben, die wir vor daſſelbe hingelegt haben.“ Der Welt droht eine 
Revolution. (Und von wo?!) Sie ſchöpft ihre Kraft aus dem Umſtande, daß 
ſie den von den Regierungen nicht anerkannten Rechten genug zu 1 verſpricht 
und daß ſie das heilige Wort: Gerechtigkeit, auf ihre Fahne ſchreibt. Das, 
was die Revolution nur verſpricht, zu verwirklichen, iſt die einzige Art, wie 
ihr die Monarchen vorbeugen können, denn dann werden ihr nur die Schlech⸗ 
ten und die Unruhſtifter verbleiben, die für ſich ohnmächtig ſind. Das iſt der 
Gedanke Frankreichs, das find feine Gefühle, und es wäre der größte und er- 
ſehnteſte Ruhm für Napoleon III., wenn er den Triumph einer jo wahrhaft 
gerechten, einer jo echt chriſtlichen Politik befeſtigen, wenn er in die Welt ein 
auf Recht und nicht auf bloßes Intereſſe, auf Gerechtigkeit und nicht auf Macht 
ſich ſtützendes Gleichgewicht einführen könnte.“ (Dazu aber müßte grade Er 
ein Kay Andrer fein, als er „geſtern geweſen iſt, heute ift und an sr yon 
wird“. „N. 


Provinzielles. 
E Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 11. Febr. 5 deutſcher 
Verein.] Mit dem Erwachen der Natur aus ihrem Winterſchlafe ſcheint auch 
die Bevölkerung aus ihrer Apathie zu erwachen. Man nimmt wieder Theil an 
den Vorgängen in Italien, debattirt die Folgen einer Bundeserefution gegen 
Dänemark, lieſt mit großem Intereſſe die Adreßdebatte, freut ſich über den 
energiſchen Miniſter des Innern, wundert ſich über viele Abgeordnete, und 
giebt von den politiſchen Anſchauungen Lebenszeichen. Als ein ſolches müſſen 
wir die auf Anregung des Gutsbeſitzers v. Boyen auf Wrotkow erfolgte Bil- 
dung eines deutſchen Vereins bezeichnen, der ähnliche Beſtrebungen zu verfolgen 
gedenkt, wie der in Poſen kürzlich gebildete Verein. Man beabſichtigt mit 
dieſem Verein in allen Beſtrebungen Hand in Hand zu gehen. Der Verein hat 
den Beitritt jedoch nicht allein auf Landwirthe beſchränkt, ſondern nimmt alle 
Diejenigen auf, die der Sache dienen wollen. Die A 
reits bewirkt; Gutöbefiger v. Boyen auf Wrotkow und die Gutspächter Haaſe 
auf Klonowo und Selſald in Bulakow bilden denſelben. Faktiſch beſteht der 
Verein bereits ſeit November v. J., jedoch hat er bis jetzt nur innerhalb ſeiner 
Mitglieder gewirkt. Wünſchen wir ihm zweckentſprechendes Wirken und den 
beſten Erfolg in Verwirklichung feiner zu fördernden Tendenzen. 

a Eile, 11. Febr. [Stadtverordnetenſitzungz Negierungs- 
präſident Rothez plötzlicher Todesfall.] In der jüngſten Sen 
unſerer Stadtverordneten brachte der Vertreter des Magiſtrats einen Proze 
zur Erörterung, den die Stadt Glogau gegen die ieſige Kommune angejtrengt 
ze Eine hier geborene Perſon ftand dort 17 Jahre in Dienftverhältniffen. 

dieſelbe gegenwärtig arbeitsunfähig und der Unterſtützung bedürftig Aa die 
den, ſo erſchlen es ftreitig, ob der Kommune zu Glogau oder der zu Liſſa die 
Verpflichtung zur Unterſtützung obliege. Die Stadt Glogau betrat den Rechts- 
weg und das Erkenntniß erſter Inſtanz entschied, mit Rückſicht auf ein Ober⸗ 
tribunalserkenntniß, zu deren Gunſten. Die Stadtverordnetenverſammlung, 
der die Frage über Betretung der Appellationsinſtanz vorgelegt worden, beſchloß 
von der letzteren Abſtand zu nehmen. — Auf den Antrag des Magiſtrats genehmigte 
die Verſammlung die Aufhebung des mit dem Juſtizfiskus über die Mitbe⸗ 
nutzung des ſtädtiſchen Gefängnitfes abgeſchloſſenen Miethsvertrages und ſtellte 
den Zeitpunkt der Aufhebung dem Ermeſſen des Magiſtrates anheim. In glei⸗ 

er Weiſe genehmigte fie. den Antrag auf Vereinigung der Gemeinde Liſſaer⸗ 

orf mit der Stadtgemeinde. Die in einer früheren Sitzung gewählte 
Kommiſſion für Verbeſſerung des ſtädtiſchen Schulweſens konnte über ihre bis. 
herige Thätigkeit noch keinen Bericht erftatten, da der Magiſtrat wegen der 
gehäuften Geſchaͤfte beim Jahresabschluß kein Mitglied zu dieſer Kommiſſion 
abzuordnen vermochte. — Vorigen Dienſtag Abend traf hier der Reg. Vize⸗ 

räfident Rothe aus Poſen ein und vereidete am Vormittag des folgenden 

ages das Lehrerperſonal am hieſigen königl. Gymnaſtum. Demnächſt wohnte 
der Herr Präſident auch noch auf kurze Zeit dem Unterrichte in einigen Klaſſen 
bei. Von hier begab er ſich nach Frauſtadt. — Ein hieſiger, noch junger 
Schuhmachermeiſter, der vor acht Tagen in dem benachbarten Zaborowo einer 
geieligen Zuſammenkunft beigewohnt hatte, ward, nachdem er fich eben aus der 
Geſellſchaft entfernt, auf der Straße todt gefunden. Die Obduktion ergab, 
daß er in Folge eines Gehirnſchlages den Tod gefunden. 

Schlloberg, 10. Febr. [Ein Unfall.] Es wird Ihnen längſt 
bekannt geworden fein, daß im vorigen Herbſte der Thurm der ſchöͤnen —— 
in Schwarzwald, für deren Bau namentlich der Guſtav - Adolſverein jo 
bedeutende Summen 1 noch während des Baues eingeſtürzt iſt und 
drei Menſchenleben als per efordert hat. (Leider haben wir über dieſen 
traurigen Vorgang von keiner Seite damals irgend welche Mittheilung em- 
pfaugen. D. Red.) Ich komme heute auf das u zurück, weil ſich nun 
mehr ſicherem Vernehmen nach herausgeſtellt haben ſoll, daß lediglich die Ver⸗ 


ahl des Vorſtandes iſt be» | 


wendung ſchlechten Materials Urſache zu dem betrübenden Ereigniß geweſen ſei. 
Die Lieferung war dem Mindeſtfordernden übertragen worden, und es giebt 
das einen abermaligen ſchlagenden Beweis, wie überaus nothwendig die ſorg⸗ 
fäftigfte Aufſicht und Ueberwachung Seitens der Baubeamten namentlich dann 
ft, wenn das Baumaterial durch Minuslizitation beſchafft wird. Bei Ver ⸗ 
wendung beſſeren Materials wäre wahrſcheinlich das große Unglück vermieden 
worden. Man ſagt auch, die Hinterbliebenen der dabei zu Tode Gekommenen 
wollten ebenſo, wie der Guſtav⸗Adolfverein, rer geltend machen, 
und mag ſich dies beſtätigen oder nicht, ſo iſt nur ſehr zu wünſchen, daß der 
Weiterbau fo kräftig und tüchtig gefördert werden möge, daß er doch wenig. 
ſtens in dieſem Jahre noch beendek würde. (Wenn ſich das Alles in der That 
is verhält, was wir in Betreff der erzählten Einzelheiten natürlich dahingeſtellt 
ein 0 müſſen, ſo könnte aus jenem Vorgange wohl gar noch außer etwaigen 
Regreßanſprüchen, eine ſtrafrechtliche Verhandlung wegen grober Fahrläſſigkeit, 
in deren Folge Menſchen den Tod gefunden, erwachſen; bei einem Kirchenbau 
doppelt ſchmerzlich. D. Red. g 
r Wollſtein, 11. [Blinden unterricht; Markt; Zu- 
ſchuß.] Mit Bezug auf den Berliner Artikel „Neue Blindenichrift* (. Nr. 32) 
dürfte es von l iel 137 IM erfahren daß der Inſpektor der hieſigen Blin» 
denanſtalt Kienel dieſe Schrift, Bücher und Lettern ſchon feit mehreren Jahren 
beſitzt, en damit unterrichtet. K. befipt eine fo reiche Sammlung 
von Apparaten für den Unterricht der Blinden, wie fie nur felten eine Blin- 
denanſtalt, noch ſeltner aber eine einzelne Perſon aufzuweiſen hat, nachdem 
0 Sammlungen der Veteranen des Blindenunterrichts, Zeune und 
Hientzſch in Berlinfund Knie in Breslau, nach dem Tode der Beſitzer zerſtreut 
worden ſind. Intereſſant für den Freund der Wiſſenſchaft iſt es, von K. 
die verſchiedenen Syſteme der Blindenſchrift: das angeführte engliſche Linien⸗ 
das franzöſiſche Punkt-, und das Denke und nordamerikaniſche Buchſtaben⸗ 
ſyſtem erklären zu laſſen. K. iſt im Stande, alle Druckwerke dieſer attung 
— uſtellen. Nur ſeine pekunjär beſchränkte Stellung hat ihn bisher an der 
ufftelkung einer Drudpreffe gehindert und auf einfache Manipulation, wo» 
durch nur 2 Exemplare auf einmal geliefert werden können, beſchränkt. Die 
Anſtalt ſelbſt iſt dazu ebenfalls zu arm, da der Vorſtand nur mit großer Mühe 
die materiellen Bedürfniſſe der Zöglinge befriedigen kaun. Auch die vorhan⸗ 
denen Sammlungen für Rechnen, Geographie, Naturkunde ꝛc. verdienen Ber 
achtung. Jetzt ſteht die Herausgabe eines Leſebuchs für nur polniſch ſprechende 
Blinde in Ausſicht, welches das erſte derartige in der polniſchen Literatur ſein 
würde. Von den muſikaliſchen Leiſtungen der Anſtaltszöglinge wird eine für 
die nächſten Wochen bevorſtehende Muflkaufführung Zeugniß geben. — Auf 
dem am 7. d. in Kopnitz ſtattgehabten Markte waren ſehr viele Pferde, zum 
Theil auch Luxuspferde, zum Verkauf geſtellt. Das Geſchäft war jedoch, theils 
wegen zu hoher Forderungen, theils wegen Mangels an Käufern (die ſonſt 
zahlreich anweſenden ſchleſiſchen und märkiſchen Händler blieben aus) ſehr ſchlep⸗ 
pend. Der Viehmarkt war belebter, und es waren namentlich gutes Schlacht. 
vieh und Nutzkühe gegen + theurer, als ſonſt. — Die k. Regierung hat der jü⸗ 
diſchen Schule in Rakwitz einen Zuſchuß von 30 Thlrn. jährlich zur Auf⸗ 
beſſerung des 1 bewilligt. Der ſeit mehreren Jahren ſchon der 
jüdiſchen Schule in Bomſt bewilligte Zuſchuß von 20 Thlrn. jährlich kann 
nicht ausgezahlt werden, weil die betr. Schule noch immer des Lehrers entbehrt. 


ebr. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Februar. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Gorzeüski aus Lgowo, v. Wil⸗ 
konski aus Morka, v. Wilkonski aus Grabonög, v. Morawski aus Jur⸗ 
kowo, v. Milkowski aus Zamosc, v. Zakrzewski aus Baranowo, v. Wol⸗ 
niewicz aus Dembicz, v. Slawoki aus Komornik, v. Gorzenski aus Gem⸗ 
die und v. Stablewski aus Dionie, die Rittergutsb. Frauen v. Unrug aus 
Makpin und v. Weſierska aus Skoraſzewice, Generalbevollmächligter 
v. e aus Mechlin, Zimmermeiſter Rau aus Liſſa und Kauf⸗ 
mann Schulz aus Berlin. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Radoniski aus 
Mechlin, v. Radoüski aus Dominowo, d. Kowalski aus Wyſoczka, 
v. Blociſzewski aus Przectkaw und v. Koczorowski aus Piotrkowice Ni. 

tergutsb. und Landſchaftsrath v. Lakomicki aus Dombrowko, die Gutsb. 

Miehle aus Zabikowo, v. Brodnicki aus Nieswiaſtowice, Waligörski 

aus Roſtworowo, Gebrüder Horwald und Grundbeſitzer Horwald aus 

Beim... een BB: Fol an Ee 5 2 

\ . Kommifjarius Batkowski aus Dombrowko. 
OTEL KRONE. Die Kaufleute Bergas aus Grä Gräß aus 
Rogaſen, Pflaum und Bry aus Rawicz. 8 

BUDWIG's HOTEL, Die Kaufleute Fuchs und Haaſe aus Zerkow, Meh⸗ 
lich aus Mikoskaw und Fabiſch aus Santomysl, die Gutsb. Heusler aus 
Bojanice und Maculeitis aus Kozmin, 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Goliüski aus Mikoskaw, Lachmann 

aus Liſſa, Schwerſenz sen. und jun. aus Schrimm. 

KRUG'S HOTEL. Forſtbeamter Dresler aus Kolzig, Dom⸗Muſikus 
Michalski und die Hautboiſten im 1. Pommernſchen It. Regt. (Nr. 21) 
Harneß und Rodemacher aus Gneſen. 


a Vom 5 . A 4 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESD utsb, v. Taczanowski aus Choryn, 

Jaſpektor Preußner und die Kaufleute Otto, dandaberg, Ale Che 
Worms aus Berlin, Seippel aus Herfort, Schaller aus Muhlhorn und 
Schüller aus Magdeburg. 

HOTEL D NORD. Aſſeſſor Eugelkamp aus Münſter, die Rittergutsb. 
Frauen Iffland aus Piotrowo, Stoc und Fräul. v. Gontard aus Tarnowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Ritiergutsb. Großmann aus Brom⸗ 
berg, Fabrikant Hänecke aus Frankfurt a. O., Kaufmann Lenkenbuſch 
aus Dresden, die Kaufm. Frauen Goldberg und Krombach aus Danzi 

STERN’S HOTEL 17 5 IL EUROPE. Die Partikuliers Tootal und Sep 

sonst BERLIN. gn 1 85 aus Altona und Werth aus Apolda. 
. Frau Bü 5 
— Serie a Wen ürger Remkowska aus Neudorf und Pre 

HOTEL Frau Gutsbeſitzer v. Bojanowska aus Ro wo, 
e aus Wongrowitz und Del Santowatt aus 


BAZAR Die Guteb. Hilke aus Polen und v. Krafichi aus Karſewo. 


Provinzial-Aktienbauk des Groſſher⸗ ehowo nebft Zubehör, landſchaftlich abge-] am 10. Juli 1861 Vormittags 11 uhr 
zogthume Poſen. schätzt auf 166,328 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf., zu- an ordentlicher Gerichtöftelle jubhaftirt werden. 
Die dritte ordentliche General-Verſammlung folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen * De Taxe Aer 4 und ee namentlich 
am 15. März 1861 Vormittags 11 Uhr ttwe Samojska 5 | = 
an ordentlicher Gerichtöftele hubhaftit werden. Aae geborne Tickel x zulegt in Bartelien, 2) dem 20. Februar c. Vormittags 11 Uhr, in unſerm Spnagogenbürenu anberaumt. 
kene van 17950 41 dende Hy ⸗ eg ie 
3 pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungſſchau, 3) die Geſchwiſter Lor 
In den vorhergehenden zwei Geſchäftstagen, aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben Mohr, 4) die Teſchendorſf ſchen Eheleute, 5) ſollen. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, werden Seitens der ihren Auſpruch bei dem — cken Gicht die Gescher Johann Gotelies Der Koſtenanſchla 


der Aktionäre findet 
am 11. März c. Vormittags 10 uhr 
im Bankgebäude Friedrichsſtraße Nr. 17 
den Vorſchriften der 95. 39, 40, 41 des Statuts 
gemäß ſtatt. 


Bank-Direktion, gegen Vorzeigung der Aktien anzumelden. 
(8. 40) an die 3 — Aktionäre die Stimm- "Die 
und Einlaßkarten für die General-Verfammlung |biger, 
ausgegeben werden, 
Poſen den 11. Februar 1861. 
Der Verwaltungs» Math. 


der Anton S 
v. Naczynsk 


D nach unbekannten daten werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
t v. Skorzewski, modo deſſen 
Erben, die Theophil v. Bziembowofa, pothekenbuche nicht erſichtlichen se 
ornh und der Pächter Teophil aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha- 
werden hierzu öffentlich vorge- ben ihren Anſpruch bei dem 


Gott⸗ 


„Submiſſion auf Pflaſterarbeit in 
Stenſzewo“ 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Mit. dem Unterzeichneten bis zu dem in feiner Woh- Sſück Sſterkuchen haben wir einen Termin 


nung, Kleine Ritterſtr. 6, 
Charlotte Wilhel⸗ ſions⸗ Termine, 


ori, zuletzt in War“ einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der 
Louis und Emma etwa erscheinenden Submittenten eröffnet: werden fleftanten mit dem Bemerken eingeladen, aß die 


Bekanntmachung. 
Zur e der Lieferung von 20 -25,000 


angejeßten Submiſ. auf in A; Pe c. Nach ⸗ 


Zu dieſem Termine werden kautionsfähge Re⸗ 


betreffenden Bedingungen in unſerm Büream 
g und die Bedingungen Tier während der Amtsſtunden zu erfahren ud. 


fried und Marianna Eliſabeth Schulz, gen bei dem Unterzeichneten zur Einſicht aus, ber Fe den 11. Februar 1861. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


Subhaſtationsgericht 


und können auch gegen Erſt opialien 
ab epriffich mülgeihetE webe, 0 der Key 
Poſen, den 6. Februar 1861. 


Der Waſſebon. Inſpekter Wafted: 


ynagogenverwaltungs⸗Vrſtand. 
Bekanntmachung 

Bei der königlichen landwihſchaftli⸗ 

chen Akademie in Proskaubeginnen 


Bielefeld. laden. : anzumelden, Der auf ca. 800 Thlr. veranſchlagte Bau die Vorleſungen des Somm ſemeſters 

Am Freitag den 18. Februar c. Vor. N den 31. Juli 1860. Bromberg, den 29. Dezember 1860. eines Militär. Wach hanfes hierſelbſt ſoll 1861 mit — 8. April e. Tr — 5 

, , . . MN on lan wird Durd) Die Amplälter bes 

lichen Magazin eine Quantitat reine Nog · Nothwendiger Verkauf. % — — büreau anberaumten Termine an den Mindeſt⸗ rp t d | 

genkleie und einige Zentner Bügerei» Teig-| Das der verwittweten Samojska, Char Bekanntmachung. fordernden vergeben werden. kannt gemacht werden. Aneldungen 

abfälle an den Meiſtbietenden gegen gleich lotte Wilhelmine geborne Tickel, und den 3 ; 

baare Zahlung öffentlich verkauft werden, Geſchwiſtern Samojski gehörige, unter Nr. die Stadt Stenſzewo auf 297 Ruthen Länge) eingeladen, daß Anſchlag und Zeichnung, jo wie 
Poſen, den 11. Februar 1861. 438 zu Bromberg, Berlinerſtraße, belegene und die Lieferung der dazu erforderlichen Mate. die Bedingungen im Magiſtratsbüreau eingefe- 
Königliches Proviantamt. Grundſtück, abgeihäpt auf 5148 Thlr. 27 Er. rialien, fol im Wege der Submiſſion vergebenſhen werden können. = 

Bekanntmachung. 9 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und werden. Samter, den 8. Februar 1861, 

Die dem Adolph Ignatz Marcellin v. Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden] Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten Der Magiſtrat. 
Malczewoki gehörige adelige Herrſchaft Kru - Taxe, jo portofrei und verfiegelt mit der Aufſchrift: f 


Die Umpflaſterung des Chauſſeezuges durch Bauhandwerker werden mit dem Bemerken zum E ntritt find an das werzeichnete 
Prosa zu ee 
roskau erſchleſie den 9. Fe⸗ 
r de 8 
Der Direktor und Geh. Rierungsrath 
Dr. Heins. 


(Beilage.) 


Die Direktion. 
Scheibler. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich und die nachbezeichneten Agenten zum Abſchluß bon Verſicherungen für obige Geſellſchaſt beſtens 2 

Die Geſellſchaft berſichert gegen Feuerſchaden, ſowohl in Städten als auf dem Lande, bewegliche Gegenſtände aller Art, ebenſo Immobilien, ſoweit es 
geſetzlich geſtattet iſt! Hinſichtlich der letzteren hat fie in ihren allgemeinen Verſicherungsbedingungen beſonders borſorgliche Beſtimmungen für die Hypothe Ni 
getroffen. 

IQ, Bedingungen, unter welchen die Geſellſchaft Verſicherung ertheilt, ſind klar und einfach, die Prämien den Gefahren 
ter keinen Umſtänden Nachzahlungen von den Verſicherten gefordert werden können. 
Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft erkläre ich mich mit Vergnügen bereit. 

Po ſen, den 8. Februar 1861. 

Die Generalagentur. 
Lipschitz, 
Büreau; Breiteſtraße Nr. 20. 


* 


entſprechend niedrig und feſt, ſo 
daß un 


Die Spezialagenten. 
Cleinow inne, 
—ͤ̃ ——„—„—„ꝛ̃ —— —ę—:W er Comptoir: Wilhelmsplatz Nr. E 

. - Mit kalſerl. königl. öſtr. Privilegium u. könig. rm———— 
Berfinifche Eebens-Verficherungs-gelellchafl, Ku Sal! en DIE neu Kerr 
Borchardt’s aromattſche Kräuterſeife, zur Verſchönerung und 


Berlinische Renlen⸗ und Ray lals-Verficherungsbank. Dr 2 Verbeſſerung des Teints und erprobt gegen alle Hautun · e 


Partie Maulbeerbäume und Lou's, in gut 
Die Berliniſche ban. West ngeg nen —— fortwährend r reinheiten; (in vetſtegelten Originalpäckchen à 6 Sgr.) 10 bewurzelten, ſchönen und kräftigen Exem ; 

auf das Leben einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von id 7 aromatiſche Zahnpaſta, da 

f 3 Dr = Suin de Boutemar d 8 LER, let rd Er-| 


— 17 zu zeitgemäßen Preiſen, und zwar: 
505 Then. zu billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Auſpruch auf Gewinn (Tabelle „Sorte Maulbeerbäume, an Chauſſeen, 
4 Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft, e und Reinigungsmittel der Zähne und des Zahnfleiſches; (in “/ u. ½ Päckchen & 12 u. 
gr. 

Dr. Lindes 


— pr. Schock 18 Thlr., IL Sorte pr. Schock 
N mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals-Verſicherungsbank übernimmt eben 14 Tolr., III. Sorte 12 Thlr. Schwa⸗ 
als Werſicherungen von Wittwen⸗ und anderen Penſionen, jo wie Kinder, 


| 1 chere Maulbeerbäume von 3—8 Fuß Höhe 
vegetabil di 
— und Kapitalverſicherungen der mannigfaltigſten Art. tgetabiliſche Stangenpomade, erhöht den Glanz und die 


FN i 6— 10 Thlr. ck. 
Elaſtizität der Haare, und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der at Seng en a re 


€ Yaufionen für Witten werben ftets ju ihtem vollen r Ed. Sämmilige Bäume And uf 
— 0 8b od des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Ve Apbtiektr S erati's italieniſche Honigſeife iſt zum Waſchen und Baden ſchlechtem Boden gewachſen, mehrmals 
f Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungsarten wird im Büreau der Geſell⸗ 7 ausgezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwir⸗ verpflanzt und für jedes Klima paſſend. 


kung auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut; (in Päckchen zu 2½ und 5 Sgr.) 


r. Hartun gs Chinarinden-Del, aus einer Abkochung der beſten China, 


5 ) rinde mit balſamiſchen Oelen, zur Konſervirung und Ver- 
ſchönerung der Haare; (in verjiegelten und im Glaſe geſtempelten Flaſchen & 10 Sgr.) 


Dr. Hartung's Kräuterpomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahr⸗ 


Beſtellungen werden franko erbeten und 
nach Reihenfolge des Eingangs ſofort bei 
froſtfreiem Wetter ausgeführt. Emballage 
wird billigſt berechnet. 


ſchaft, Spandauerbrücke Nr. 8, jo wie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, 
bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommen und Verſicherungsanträge jeder- 


angemeldet werden können. l 
i Theodor Baarth, 


ofen, den 29. Januar 1861. 


Hauptagent, a haften Säften und Pflanzen ⸗ Ingredienzien, zur Wieder⸗ 
Schuhmacherſtraße Nr. 20. erweckung und Belebung des Daarwuchſes; (in ae u. 0 Glase te, Niegeln 10 Sgr.) Die € u, 7 2 Naß iſt von 
Agenten: werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch e enn e n e 


morgen früh ab bei mir einzuſehen. 

Eduard KHanto 

3 eee 

ie Lotterie -Ziehungsliſte liegt zur 
Einſicht aus bei 


Adolph Moral, Markt 86. 


Wildelmapletz Nr. 15 iſt das 
Geſchäftslokal nebſt anſtoßender 


in hieſiger Gegend ſo beliebt gewordenen Artikel in Poſen nach wie vor nur 
allein verkauft bei 


Aecht 
— 
. enzel, Wibelmsſtraße, neben der Poſt, 


2 Pollſtein, e . 24 ix — / 
Kaufmann J A. Wattke in Polen. ſo wie auch in Birnban. 1 m. Be 
adt: Aug. Cleemann, Gnefen: J. E. Lange, 


Kaufmann Mr. Zapalowsti in mapiter- dzieſen: ©. Breite, Frau 

b. Griebſch in Neu Gratz: Rud. Mützel, Inowraclaw: II. Senator, Kempen: Gottschall 

Kaufmann J. F. Krauſe in Rurnif. Fränkel, Koſten: B. Landsberg, Kowalewo: Franz Noetzel, Kro⸗ 
toſchin: A. E. Stock, Liſſa: J. L. Hausen, Lobſens: L. P. Elluisch 
Natel: I. A. Kallmann, Neutomysl: C. J. Dampmann, Oſtrowo: 


Herr Apotheker M. Pomorski in Schrimm. 


Köhler in Gneſen. 
Färbereibeſitzer Theodor Stockmar in 


Herr Rentier A. L. W ee 
7 Senn, esler in Krotoſchin. 
5 theker rn f "|: 
e ER EINE 
* mm 3 2 
Kaufmann Nobert Puſch in Rawicz. 
Partitulier F. J. Schwanke in Tree 
Spott G. C. late in Alfa 
theker G. C. Plate in Liſſa. 
eg einr. Tſchacher ul 


x x 


Apotheker Heinrich Reinhardt in 


„Kaufm. reſchen. Birnbaum. 28 i Löhel Con kane N x f 4 

K in Rogaſen. Kämmerer Grothe in Schwerin a. W. el Cohn, Pinne. Abrah, Lewin, Pleſchen: Th. Muslelewiez, Wohnung mit und ohne Garten ſofort 
. Ku Bi Sas eee in en Albert Wotſchky in Meſeritz. Arab Seele Wer let: R Te [oder zum 1. April e. zu vermiethen. Zu 
Kaufm. Jacob Hamburg in Schmiegel, Schubin: ©. L. Albrecht, Schwerin : Moritz Müller; Trzemeſzue: erfragen gel M. Graupe dicht, 


i Janowieeo' yebdrige, in 1 Unterricht in Sprachen und Real-Wiffenihaf- 
— an De See! u ten, ſowohl in feiner Wohnung als außer: 
—— Gaſthofsveſitzung, beftehend aus einem halb derſelben, ertheilt 
maſſiven Wohnhauſe, einem großen maſſiven J. G. Hartmann, 
Saftital, einem maifiven Seitengebäude soll zu) Langeſtraße Nr. 7, 1. d. Nähe des Friedrich. 
eorgi d. J. anderweitig verpachtet werden. 


Wilhelm⸗Gymnaſiums. 
Bewerber mit den nöthigen Mitteln können ſich 
iu portofreien Briefen behufs näherer Auskunft 
Dom. Janowiee wenden. 


auf — 16. — 
ne hlerdurch eingeladen : 

Die een werden auf portofreie 
Anfrage von dem Unterfertigten mitgetheilt. 
Wonſtein, den 17. Januar 1861. 


Ze werde 
ärz 


Wolf Lachmann, Witkow 


o: R. A. L 1 1 
Ziemer, Wreſchen: Const. r 


owitz: J. E 
Winzewski und in Wronke bei — 


Krüger. 


1. 


Mayer in Breslau 
ist acht zu haben 6, 322° 


in der w eısswäaren - Handrung bei 8. Sind, Posen, Markt 87 


Der von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und 
vom betreffenden königl. Miniſteriüm durch Refkript vom 4. Auguft 1857 zum Verkauf und zur 
A Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel ⸗ 


2 


2 


om 1. April d. J. ab iſt die erſte Etage im 
Apotheker Kolski'ſchen Hauſe am Markt 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

8 L. Manheimer, Breslauerſtr. 14. 

it eine Weggang n . Sig 

iſt eine Wohnung im 1. Stock, 4 Stuben, Kü 

Keller ꝛc. ſehr billig zu vermiethen und Ster 

zu beziehen. F 

1 Markt Nr. 79 

ſind 35 Remiſen, und im 2. Stocke ein mö⸗ 

blirtes Zimmer ſofort oder auch von Oſtern ab 

gevermiftben. . or; 

Ven 1. April ab ſſt im Haufe alten Markt 

850 be EL sen SER vermiethen. 
as Nähere hierüber bei J. sirzye 

Breiteſtraße Nr. 18a. im Edladen, a 

Tore 12 iſt ſofort oder vom 1. März eine 


freundliche möbl. Wohnung zu vermiethen. 
ür ein bedeutendes Manufakturwaa⸗ 
ven» Engros⸗Geſchäft in Bres- 


dekokt iſt, geſtattete lau wird ein Kommis, moſaiſchen Glau⸗ 


bens, welcher mit dieſer Branche vollftändig ver⸗ 


i 
Walliſchei 96. 
ſchöne und ech 
er 


(©) 


eis das 


N belt 
be 


4. Gobrft von Jes⸗ 
Scheding empfiehlt ihr gro: 


reien kaufen und verkaufen ſtets zu angemeſſe 
nen Preiſen 


hal 9 N 
r DOMAIN, nen 
* ſteht ein Transport . V. Meyer * Co., 
junger Wilhelmsplatz Nr. 2. 


150 Zentner Roggen ⸗ Kleie, 5 
beſter Qualität, find zu verkaufen auf dem Mit 
lengute zu Jaunkowo bei Schwerſenz. 


eßbrucher Kühe nebſt Kälbern 
zum Verkauf in Budwig's Hotel. 
W. Hamann, Viehhändler. 


5 


©) ſchicken. Köln, den 5. Auguft 18 


h⸗ Briefe 


2 5 Herr G. A. W. Mayer in Breslau. 
Da gegenwärtig hier in Köln keine Niederlage Ihres mit Recht geprie 


iſt, ſo haben Sie die Güte, mir, — ich ſehr an der Bruſt leide, für circa 
Jules Bettger, Breiteſtraße nahe an Minoritten. 


Rob. M. Sloman s Packet Schiffahrt 


von Hamburg direet nach 


N 


L. Knorr & Co, hiesigen Herren Dose 2 

und dass sie und die sie vertretenden Herren Ag 4 
tigt sind, bindende Passagier - Contracte für meine Packetschifle, 
die ihre Fahrten im Uebrigen unverändert fortsetzen werden, abzuschliessen. 


Hamburg, 1. Januar 1861, Rob. M. Stoman. 


Auf Obiges Bezug nehmend, zeigen wir ergebenst an, dass wir die genannten 
Packetschiffe stets prompt befördern, und zwar: | 
nach Veww-#ork und Quebeeck am 1. und 15, eines jeden Monats, 
nach Veww-Orleans am 15. März und 1. April. b 
Passagiere und Auswanderer wollen sich, unter Zusage der besten und gewissenhaf- 
testen Beförderung, wegen näherer Auskunft an unsere Herren Agenten oder in frankirten 


n direct an uns wenden. 
Hamburg, 1. Januar 1861. Donati g. Co. 


Co. meine Agentur übergeben habe, 
enten von jetzt addein ermäch- 


ſucht. 


E 


jenen Bruſtſyrups]gewirt 
2 Thlr. davon zu fd 


- New-York, New-Orleans und duebeck.“ 


ch erlaube mir anzuzeigen; dass ich an der Stelle der Herren] — 


Esche 
en und polni 
1 derhewach ler G 


wiee bei Stadt Janowiee. 


traut und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ge⸗ 
Das Nähere bei Herrn 4. 
Goldschmidt in Breslau auf fran - 
kirte Anfragen zu et fahren. 
in tüchtiger, militärfr. unverh. Oeko⸗ 
nom, der mehrere Jahre ſelbſtändig 

hſch, ſucht zu Jobanni c. eine an⸗ 
lige Stellung. Gefällige Adreſſen 
. in der Ex⸗ 


erwei 
erbittet man unter 


pedition dieſer Zeitung. 


— — 


ie Herren Landwirthe und Forſtbeamte 
D welche zu Oftern 1861 anderweitige Stel⸗ 
len ſuchen, wollen ihre Anmeldungen baldigft 
u uns ſenden. Briefe franko. 
Das landmirthſchaftliche Placirungskomptoir 


u Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 


it guten rue verſehener, der deut⸗ 

prache mächtiger, milis 
ärtner wird pro term. 
April d. F. geſucht. Näheres Dom. = 


n deutscher unverheirätheter ( Gärtner 
findet eine gute Stelle auf dem Dom. 


Ei 


ase bei Schroda. 


5 


Ein gebildetes Mädchen, 18 Jahr alt, von 
nicht unbemittelten Eltern, in allen weibli⸗ 
chen Handarbeiten geübt, ſucht in einer ſtillen 
Familie, am liebſten aber bei einer ältlichen 
Dame ein Unterkommen. Näheres iſt in der 
Buchdruckerei in Wollſtein zu erfragen. 


| 
2 — 


‚tag u I | ix: 
Ma · S dts. Schule 15 Spemie: 1 Thlr. -f. . Gente großes Abendbrot und morgen Mitt. toto ohne n 
i aer des Gekurtatages Sr m (rs (ebene. 24 Syn — Wann Naturwiſſenſchaftlicher Verein. H woch Eisbeine, Ne e einlade 5 14 977 = br. 5 = = 55 
80 1 55 * on Ladpr. 4 air, für 45 Mittwoch den 13, d. M. kein Vortrag. Martin ärz 2: - a er Bir u 
König Wilhelm I; 2 2 phatmaceut. Te 23 Sgr. 272 den Rode 1 e des iat B. — > 1 1 d u. 8 — "sh 
erſchienen zum Beſten und im Berläg u delete 3 4 75 a. enen 22 Sgr. — Herrn Prof. Neyd Gd. 1.20808 Juni Re 4 211 Rt. bz. u. 
neter Anſtalt: ſteben frische Preußenlie⸗ Das we Hergen fennig⸗Magazin für Unter⸗ 3 morgen den 13. d. M. bei W. Mosdorf. 300. Juni Juli 22 Rt. 1 r., 214 
der und ein deutſches Lied, deren Wid- 1 2 und Se Quartbde. mit 1000 D NI ra 2 7 n⸗Sam⸗ e e Jul n Aug. 22} 4 22 23 Rt. by. U. Br., 
mung, ene e n e ge Pe gen eat: d al ae 85 dg, Kaufmänniſche 7 2 ch. 


t haben, auſen. 4 Bde. gr. 8. Ladpr. 4½¼ Thlx. nur 52eine Be 150 100 Hife 4 Mitglie⸗ 
. 2 vaterländiſchen Me-] Sgr. — Münchener Ben Blätter, Quarto, 1 Kan 0 Vormittags 10 Uhr in Pos pee 3 472 di, . 1. 1. 2 9 5 — 
d it. m. 400 komisch Bilperg 2 fen im Landschaften G ude ſtatt. ] Geſchäfts ee! e er 


lodien untergelegt, mit Noten verſehen un 


1 u. H. 3.) 

ihnen beigegeben: J) ein Abbild von Sr. Majeftät| NB. Feber B en! Ihe an wird III 

egen Die Bott e eee ee non 10 de Famiſſen Nachrichten, pig. 3 1 — 1 = 2 1 

Januar nt 3) eine Lebengſtize ann, 0 . 0 beigefüg a ie Verlobung unſrer Tochter Johanna mit at Stage. . Ai — 1005 — Fe Alban 84 

10 at, en ö 5 ) dem Kantor Herrn Samuel Hamburger ihe — 1045 — Kain effe rm. ſucc. 
Mie u 1 Ae e ene Were in Aa ad erlauben wir 1 entfernten Reise 740 ei 1 17 — 48 er Ss u 88 

Beſtelungen find in o Merl fin 3 San Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer el · Bee 10 5% fandbriefe 1 2080 . 4, Rt. bes, 28 a 2 


ierd ergebenſt 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. dee, Jade . 127 91 63. 0 % At. 7 


5 des, Beveiiis zur Bess 
. Bar har 90 0 Hohen a 4 2 Unterftügung der Armen mit wohlfeilen] Kleeko, den 5. Februar 1861. — 89 — Aipfde p. gebr., März 461 Nl. 
zeichneten zu richten. ihkäng unter 1 Tolr.] md Lebensmitteln iſt eingekommen: von dem 3 neh Soon: Säle. ee — T 7 Sonnabend > Abend 7 t. b — 401 . 
erbitte in Poftfeimat en, aſendung erfolgt 3 Czartoryski 25 Thlr., Aſſeſſor Hane⸗ ie Verlobung ‚unferer zweiten Tochter Jo. Weſt ar . EN J 4 da Rt. G. 
portofrei, BAG, e Bub 1, 5 P una ai dem Kaufmann Nuden Poln. 92 1 un 1 
Rokitten pr. Schwerin a. 28. Febr. 1861. 55 ats en Herren Oberſtlieut. v. Pawel Deut gm aun von hier, beehren wir uns hier- Poſener e Ya 77 Re 
Der Hausvater der Walſen⸗ und Rett.⸗Anſt. 2 Thlr., Malor e hl, WER mit erzebenſt anzuzeigen. H . Se — 907 — an. wre ir - 
0 G. Gutbier 2 Thlr., Fräulein Gutbier 1 Thlr., Witkowo, den 12. Februar 1864. 1 5 ana — 987 — I 69%/ 0pfd. Vorp. p. drüh 
— — den Helle Hausbeliger Sit ſtadt 2 Thlr., Ch. Markowicz und Frau. . Predinzial, Bug aktien — 80 — Nabe bel Erbſen ohne Hank 
Simons billigſte Buchhandlung Major v. ae 2 Tol, A. G. Rth. Kutzner Stargard Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — loko 1 W aut ya B 
in Hambu 31 Ned er wander Carus, Ritimeiſter Als Verlobte 1 We ſich: Oberſchl. Gſſenb. St. Aktien Lit. 4. —— — 1715 1 41 80 HER % Eu 
verſendet nach allen Gegenden zoll⸗ und fteuerfrei: ger, abielaaue Böckner, Hauptmann Joh ge arkowicz . Aae Lit. E. — Sm Ott. 1291 a 24 1 42 : 7 
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kon. 31. Aufl. Dem jetzigen Stande der Kultur 8 A. G. Rih. Werner 10 Sgr. Lieut. Zeh, ente wurde meine Frau Meta geb. Conrad ne Banknoten große in — — a 30 32 55 dr 8 
angemeſſen. 4 ſtarke Bde. Ladpre. 13½ Thlr. . Peer „Buchhalter Strad, Hauptm. H von einem Knaben glücklich entbunden. en gut behauptet, 71 Febr. 4 92 1 
v. 


nur 68 Sgr. — Göthe's Reineke Bunt, mit 


ogg Frühſahr 21/4, 4 Nl. bp Rt 
olezynski 2 1 Thlr., Bau⸗Rendant Franke Schneidemühl am 10. Februar 1861. Frübjehe 44% bz., Mai⸗ 4 „ e 8 
Zeichnungen von Kaulbach. Prachtbd. 88 Sgr.; a 6.15 1 Quart, 214 Rt. Br., p. Mai Ian! ie Gd., 7 


| * 9 ET. uni⸗Juli 21 t. Gd. 
Fun In, re Auswärtige Familien- Nachrichten. mit Faß pr. Febr. 206 bie 1 u zul il 


1 220 9% R. Biefel 2 Thlr., Reg. R. Het, Mittelſtädt, ſtädtiſcher Oberförfter. | Spiritus beffer, ge 
— Zluitr. Weogtäpbie. m. 100 Abit u, un 10 15 99 a 15 mit Ba pr. Be b. a0) 
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— Scmidrs Petrefaktenbuch, ebenſo, 52 Sgr. Herren Havenſtein 2 Thlr., Oberlehrer Maler 
— Meigen's Schmetterlinge. 5 Duaclbande mi 1 Thlr. Generalſuperintendenteu Ganz ale, 


demann in Mainz. 


Be. ea e Deen 


Landrath v. Blücher in Kl 0 
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Per B vais R.⸗Rat Dr. Arnold 15 
gr. Walter Scott's ſämmtl. Werke, beſte 0 äh h 
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